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Gutachten, betreffend die Abänderung des Grundſatzes, 
daß im Fall der Subhaſtation ſämmtliche auf dem ſub⸗ 
baftirten Grundſtücke haftenden Hypotheken zahlbar werden. 


Das Preußiſche Recht ſtellt in Uebereinſtimmung mit den Geſetz— 
gebungen faſt aller übrigen deutſchen Staaten den Grundſatz auf, 
„daß im Falle der Subhaſtation ſämmtliche auf dem ſubhaſtirten 
Grundſtücke haftenden Hypotheken zahlbar werden“. Dagegen hatte 
in dem Bezirke des Appellationsgerichtes zu Greifswald, in welchem 
gemeines Recht gilt, im Anſchluß an den Grundſatz des Roͤmiſchen 
Rechtes, „daß kein Hypothekengläubiger ohne Zuſtimmung der ihm 
vorgehenden Gläubiger zu dem Antrage auf Subhaſtation berechtigt 
if”, die Praxis ſich gebildet, „daß die dem Extrahenten vorgehenden 
Gläubiger von der Suhhaſtation unberührt bleiben“; man wollte 
auf dieſe Weiſe die Beſchaffung jenes Conſenſes erleichtern reſp. ent⸗ 
behrlich machen. Seitdem die Neu⸗Vorpommerſche Hypotheken⸗ 
Ordnung vom 21. März 1868 dieſe Praxis ſanctionirt hat, iſt auch 
in den alten Landestheilen eine lebhafte Agitation für die Abän⸗ 
derung des beſtehenden Rechtes im Sinne jenes gemeinrechtlichen 
Grundſatzes entſtanden. Bezügliche Anträge wurden von Dernburg 
im Herrenhauſe, von mehreren Sachverſtändigen bei der Enquste 
des Bundesrathes über das Hypothekenbankweſen, von v. Eckard⸗ 
ſtein u. Gen. bei den Berathungen der Subhaſtations-⸗Ordnung, von 
v. Dieſt und Lent bei den Berathungen des Grundbuchgeſetzes ge: 
ſtellt; in gleichem Sinne ergingen zahlreiche Petitionen von land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen und einzelnen Grundbeſitzern. Die Regie: 
rung hat in Uebereinſtimmung mit den⸗ geſetzgebenden Factoren die 
Einführung der Reform zwar bisher abgelehnt; die definitive Ent⸗ 
ſcheidung ſcheint indeß erſt getroffen werden zu ſollen, da neuerdings 
das landwirthſchaftliche Miniſterium das Landes-Oeconomie⸗Collegium 
und die landwirthſchaftlichen Vereine, das Juſtiz-Miniſterium die 
Gerichte zu gutachtlichen Aeußerungen aufgefordert hat. Die Gut— 
achten, ſoweit ſie bekannt geworden ſind, gehen weit auseinander. 
Während die Gerichte in der Mehrzahl für die Beibehaltung des be— 
ſtehenden Rechtes ſich ausſprechen, befürworten die landwirthſchaft— 
lichen Collegien in überwiegender Mehrheit die Abänderung; aber 
auch ihre Vota weichen in Beziehung auf den Umfang der geforderten 
Reformen weſentlich von einander ab. Namentlich vier Kategorien 
von Anträgen ſind zu unterſcheiden: 

a) „nur die, Hypothek des Extrahenten iſt vom Erſteher ab: 
zulöjen; die übrigen Hypotheken hingegen, fie mögen dem 
Extrahenten vor⸗ oder nachſtehen, bleiben von der Subhaſtation 
unberührt“; 

„nur die Hypothek des Extrahenten iſt vom Erſteher abzu⸗ 
loͤſen; der Extrahenten vorgehenden Hypotheken bleiben 
von der Subhaſtation unberührt; die ihm nachſtehenden 
bleiben unberührt, wenn fie innerhalb des Kaufpreiſes aus⸗ 
laufen; fie fallen aus, wenn fie durch das Gebot nicht 
gedeckt werden“; « 
e) „die dem Extrahenten vorgehenden Hypotheken bleiben von 
der Subhaſtation unberührt; alle übrigen Hypotheken werden 
zahlbar und unterliegen dem Ausfall“; 
„die dem Extrahenten vorgehenden Hypotheken bleiben von 
der Subhaſtation unberührt, ſofern fie durch das Meiſt⸗ 
gebot gedeckt werden; ſie fallen aus, ſofern dies nicht der 
Fall iſt. Alle übrigen Hypotheken werden von der Sub: 
haſtation ganz wie bisher betroffen“. 


Dieſen Anträgen gemeinſam iſt das Beſtreben, die Wirkung der 
Subhaſtation moͤglichſt auf die Hypothek des Extrahenten zu bes 
ſchränken und ſo den Uebelſtänden abzuhelfen, welche das Fällig⸗ 
werden ſämmtlicher Hypotheken nach ſich zieht. Als derartige Uebel: 
ſtände bezeichnet man: 

1. daß ein nachſtehender Gläubiger durch feinen Subhaſtations— 
Antrag die Rechte des Voreingetragenen beeinfluſſen und gefährden 
kann. Letzter muß, um nicht auszufallen, auf das Grundſtück bieten 
und daſſelbe erſtehen, vielleicht zu einer Zeit, in welcher er am wenigſten 
dazu geneigt oder vermögend if. Er muß fortwährend Controle 

ben, ob nicht etwa ein Subhaſtations-Verfahren eingeleitet wird, 
da ſeit Erlaß der neuen Subhaſtations-Ordnung das Geſetz ihm 
nicht mehr die volle Garantie gewährt, daß er durch das Gericht 
benachrichtigt wird. Er muß ſein Capital vor den Fälligkeitsterminen 
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zurücknehmen, vielleicht zu einer Zeit, wo ihm die anderweite Unter: 
bringung Unbequemlichkeiten verurſacht. — So wird er ganz wider 
Willen in ein Verfahren hineingezogen, welches ihm Koſten, Weite⸗ 
rungen und Unbequemlichkeiten verurſacht. 

2. Die Nothwendigkeit, das ganze Kaufgeld baar zahlen zu müſſen, 
beſchränkt die Verkäuflichkeit des Grundſtückes. Nur Kaufluſtige, 
welche über bedeutende Baarmittel verfügen, ſind in der Lage, mit⸗ 
bieten zu koͤnnen. Die Zahl der Bieter iſt deshalb gering und die 
Folge hiervon Erzielung niedriger Preiſe. Andererſeits ſind die 
Hypothekengläubiger häufig nicht im Stande, die zur Abfindung der 
voreingetragenen Hypotheken erforderlichen Capitalien rechtzeitig flüſſig 
zu machen und müſſen deshalb ihre Forderungen dem Ausfalle Preis 
geben oder große Summen aufwenden, um die voreingetragenen 
Gläubiger zu bewegen, daß fie ihre Forderungen ſtehen laſſen. — 
Auch dieſer Uebelſtand tritt unter der neuen Subhaſtations⸗Ordnung 
beſonders dringend hervor, da bei den übermäßig kurzen Friſten des 
Verfahrens ſelbſt vermögenden Käufern nicht ausreichende Zeit bleibt, 
um ihre anderweit plaeirten Capitalien rechtzeitig flüſſig zu machen 
und ſo ſich ausreichende Baarmittel zu beſchaffen. 

Das Vorhandenſein dieſer Uebelſtände iſt nicht zu leugnen und 
läßt namentlich eine Abhilfe um ſo dringender geboten erſcheinen, je 
mehr auf dem Geldmarkte den Hypotheken nach allen Richtungen 
hin fo erfolgreich Coneurrenz gemacht wird. Es fragt ſich deshalb, 
ob die Reform⸗Vorſchläge geeignet find, Abhilfe zu gewähren. 

Der oben sub a. erwähnte Vorſchlag, nach welchem nur die 
Hypothek des Extrahenten von dem Erſteher abgelöſt werden, alle 
übrigen: Hypotheken aber, fie mögen vor⸗ oder nacheingetragen fein, 
unberührt bleiben ſollen, erſcheint von vornherein nicht durchführbar, 
da, im Fall er zur Geltung käme, der Grundbeſitzer durch Ueber⸗ 
laſtung ſeines Grundſtückes jede Subhaſtation unmöglich machen 
koͤnnte. Andererſeits würde der Vorſchlag zu d., nach welchem die 
dem Extrahenten vorgehenden Hypotheken nur in ſo weit von der 
Subhaſtation unberührt bleiben ſollen, als fie durch. das Meiſtgebot 
gedeckt werden, den obigen Uebelſtänden nur in beſchränktem Maße 
abhelfen, da die voreingetragenen Gläubiger ganz denſelben Gefahren 
wie bisher ausgeſetzt wären. — Die Reform⸗Vorſchläge zu b. und 
e. hingegen würden die erwähnten Uebelſtände, wenn auch nicht 
völlig beſeitigen, ſo doch weſentlich mildern, und zwar der Vorſchlag 
zu b., nach welchem die dem Extrahenten vorgehenden Hypotheken 
ganz, die ihm nachſtehenden aber in ſo weit von der Subhaſtation 
unberührt bleiben ſollen, als ſie innerhalb des Kaufpreiſes haften, 
in ausgedehnterem Maße als der Vorſchlag zu e., nach welchem 
nur die dem Extrahenten vorgehenden Hypotheken von der Subha⸗ 
ſtation unberührt bleiben ſollen, ohne daß Gründe erſichtlich wären, 
welche eine dem Vorſchlage zu e. entſprechende Beſchränkung der 
Reform geboten erſcheinen ließen. 

Der unbeſchränkten Einführung des Princips zu b. ſtehen 
indeß eine Reihe anderer, anſcheinend nicht unerheblicher Bedenken 
entgegen: 

1. Die Grundbeſitzer würden noch weit ſchwerer als bisher 
Capitalien auf längere Zeit unkündbar oder mit geräumigen Kün⸗ 
digungsfriſten erhalten: Durch die Subhaſtation erhält der Eigen⸗ 
thümer eine vollſtändig veränderte Stellung zu dem Grundſtücke. 
Sein Beſtreben geht nicht mehr dahin, die Ertragsfähigkeit zu er⸗ 
höhen, ſondern von dem in Grund und Boden firirten Capital noch 
möglichſt viel loszulöſen; an die Stelle der Meliorationen treten 
gefliſſentliche Deteriorationen. Die Vorausſetzung, auf welcher der 
Credit beruht, iſt alſo weggefallen und hat ſich in das Gegentheil 
verwandelt. Deshalb muß dem Gläubiger die Befugniß zuſtehen, 
die Leiſtungsfähigkeit auf's neue zu prüfen, und namentlich dürfen 
ſpätere, vielleicht erſt nach Jahren eintretende Fäͤlligkeitstermine nicht 
maßgebend bleiben. Verſagt man ihm dies Recht, fo wird die noth: 
wendige Rückwirkung ſein, daß Hypotheken⸗Credite nie mehr auf 
längere Zeit unkündbar und immer nur mit kurzen Kündigungs⸗ 
friſten gegeben werden. 

2. Ferner iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die Hypotheken⸗ 
Gläubiger den Grundbeſitzern noch weit mehr als bisher die Daum: 
ſchrauben aufſetzen würden: Schon jetzt giebt es bekanntlich eine 
große Zahl von Inhabern 2. und 3. Hypotheken, welche jede 
Verlegenheit der Grundbeſitzer benutzen, um durch Kündigung zur 
Unzeit Prolongations⸗Gebühren zu erpreſſen oder das Grundſtück im 
Wege der Subhaſtation weit unter dem Werthe zu erkaufen. Die 
Zahl dieſer gefährlichen Speculanten würde erheblich zunehmen und 
in demſelben Maße der Umfang ihrer Anſprüche wachſen, wenn durch 
das neue Princip ihnen der Ankauf fo weſentlich erleichtert wird. 
Gegenwärtig pflegen die Grundbeſitzer bei allgemeinen Landes⸗Cala⸗ 
mitäten, in Zeiten eines Krieges ꝛc., thatſächlich einen Indult zu 
genießen, weil die nicht an 1. Stelle eingetragenen Hypotheken⸗ 
Gläubiger in derartigen Zeiten in der Regel außer Stande ſind, die 
zur Ablöfung der voreingetragenen Hypotheken erforderlichen Capi⸗ 
talien zu beſchaffen und deshalb Anſtand nehmen, die Subhaſtation 
auszubringen. Der Reform⸗Vorſchlag hebt nicht nur dieſen Grund 
zu einer Mäßigung bei Ausübung des Kündigungsrechtes auf, ſondern 
giebt dem Gläubiger ſogar einen directen Anreiz, von dem Kündi⸗ 
gungsrechte in rückſichtsloſeſter Weiſe Gebrauch zu machen. Verlieren 
kann er dabei niemals. Wenn Niemand ein Gebot abgiebt, welches 
ſeine Forderung vollſtändig deckt, ſo erſteht er das Grundſtück unter 
dem Werthe und ohne daß er einen Heller baar zu zahlen braucht; 
wird hingegen ſeine Forderung herausgeboten, ſo erhält er entweder 
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deren vollen Betrag baar ausgezahlt oder er läßt ſie gegen ent: 
ſprechende Prolongations-Gebühren auf dem Grundſtücke einſtweilen 
ſtehen, um vielleicht nach Jahresfriſt daſſelbe Manöver zu wieder⸗ 
holen. 

3. Eine weitere Folge der Geſetzes-Aenderung würde fein, daß 
jeder voreingetragene Gläubiger, welcher bei eingeleiteter Subhaſtation 
ſeine Sicherheit gefährdet glaubt, ſofort zur Kündigung und Aus⸗ 
klagung ſchritte, um demnächſt dem Subhaſtations⸗Antrage beitreten 
zu können. Hierdurch würde zunächſt die Zahl der aus Hypotheken⸗ 
Verhältniffen entſpringenden Proceſſe erheblich wachſen, und dies 
könnte ſchon an ſich auf den Credit nur nachtheilig wirken. Es 
kommt aber hinzu, daß die bedeutenden Koſten, welche dem Gläu⸗ 
biger erwachſen, jedesmal an der Stelle des Capitals mitliquidirt 
werden. Dadurch wachſen die Summen der Einzel⸗Liquidate; die 
ſpäter eingetragenen Gläubiger erleiden alſo größere Ausfälle. — 
Ferner aber würde das Verfahren häufig eine erhebliche und koſt⸗ 
ſpielige Verzögerung erleiden: Geſetzt den Fall, daß der 3. Hypo⸗ 
thekengläubiger die Subhaſtation ausgebracht hat. Der 2. Hypo⸗ 
thekengläubiger erhält davon Kenntniß, wird ängſtlich, kündigt des⸗ 
halb gleichfalls und beantragt auch ſeinerſeits die Subhaſtation. 
Sein Antrag geht wenige Tage vor dem Bietungstermin ein. Als⸗ 
dann muß dieſer nothwendig aufgehoben und ein neuer Termin an⸗ 
beraumt werden, weil die Subhaſtation auf Antrag des 2. Hypo⸗ 
thekengläubigers viel weiter gehende Wirkungen hat les werden mehr 
Hypotheken zahlbar), als die Subhaſtation auf Antrag des 3. Gläu⸗ 
bigers. Inzwiſchen iſt vielleicht arch der 1. Hypothekengläubiger 
ängſtlich geworden, und dieſelbe Weitläuftigkeit wiederholt ſich. — 
Endlich wird häufig der Fall eintreten, daß der 2. oder 1. Hypo⸗ 
thekengläubiger vor dem Bietungstermin zwar gekündigt reſp. geklagt 
hat, aber nicht der Subhaſtatien beigetreten iſt. Alsdann iſt er be⸗ 
rechtigt, zu jeder Zeit und ohne nochmalige Kündigung von dem 
Erfteber Zahlung zu fordern. Jeder Kaufluſtige, welcher nicht in 
der Lage iſt, die ſämmtlichen zur Hebung kommenden Hypotheken 
fofort ablöfen zu koͤnnen; muß ſich deshalb vor Abgabe feines Ger 
botes Gewißheit darüber verſchaffen, daß derartige Kündigungen und 
Klagen nicht ſtattgefunden haben. Dies wird in vielen Fällen — 


namentlich, wenn der Gläubiger aus dem Hypothekenbuche nicht er⸗ 


ſichtlich if, direct unmöglich fein. 

4. Nicht minder erhebliche Schwierigkeiten entſtehen hinſichtlich 
der Zinsrückſtände, Koſten ꝛc. Diejenigen "Gläubiger, deren Forde⸗ 
rungen von der Subhaſtation unberührt bleiben, können ſich wegen 
aller aus der Zeit vor der Subhaſtation rückſtändigen Zinſen und 
Koften an den Erſteher halten, ebenſo wie im Falle des freiwilligen 
Verkaufs die Hypolhekengläubiger den Käufer auch wegen der Zinſen 
aus der Zeit ſeines Vorbeſitzers in Anſpruch nehmen können. Jeder 
Kaufluſtige muß deshalb vor dem Bietungstermine ſich Gewißheit 
darüber verſchaffen, ob und in welcher Höhe derartige Anſprüche 
vorhanden find. Hiezu feblt ihm aber jedes Mittel. Der Sub: 
haſtat wird in der Regel jede Auskunft verweigern; wenn er die⸗ 
ſelbe ertheilt, ſo bietet ſie keine Gewähr der Richtigkeit. Bei frei⸗ 
willigen Verkäufen kann der Käufer die Angaben des Beſitzers getroſt 
als richtig annehmen, da faſt immer ein Theil des Kaufgeldes rück⸗ 
ſtändig bleibt, gegen welchen ſchlimmſten Falles verheimlichte Anſprüche 
compenſirt werden können, beim nothwendigen Verkaufe hingegen 
pflegt der Erſteher einem zahlungs unfähigen Verkäufer, welcher vom 
Kaufgelde nichts erhält, gegenüberzuſtehen. — Man könnte dem Ex⸗ 
trahenten die Verpflichtung zum Nachweiſe jener Rückſtände auf⸗ 
legen. Dadurch würde das Uebel aber nur verſchlimmert; denn 
einerſeits iſt er eben ſo wenig wie jeder Kaufluſtige im Stande, jene 
Gewißheit ſich zu verſchaffen, andererſeits bietet auch ſeine Angabe 
dem Kaufluſtigen keine ausreichende Garantie der Richtigkeit. 

(Schluß folgt.) ; 


Die Deutſche Geſellſchaft für Flachsbau und Leineninduſtrie 
in Berlin, 
welche, wie bereits auch in dieſer Zeitung mitgetheilt wurde, im 
Monat Auguſt zu Namslau einen Congreß von Flachszüchtern und 
Leineninduſtriellen Deutſchlands und Oeſterreichs abhalten wird, ver⸗ 
dient in der That alle Beachtung des landwirthſchaftlichen Publikums. 
— Es haben ſich ihr alle Capaeitäten der Flachscultur und Leinen: 
induſtrie angeſchloſſen und indem ſie nur die echtbelgiſchen Metho⸗ 
den zur Grundlage ihrer Thätigkeit nimmt, ſich insbeſondere alle in 
der Branche früher gemachten ungünſtie a Erfahrungen negativ zur 
Norm dienen läßt, kann der Landwirth ſicher ſein, daß ſein Intereſſe 
am Flachsbau ebenſo ſorgſam als praktiſch wahrgenommen wird. 
Zunächſt geſchieht dies jedenfalls in Belehrung, denn es läßt ſich 
nicht beſtreiten, daß in Bezug auf Flachs dem modernen Landwirthe 
gründliche Kenntniſſe noch viel zu ſehr abgehen. Als die Landwirth⸗ 
[haft in de erſten und zweiten Viertel unſeres Jahrhunderts ihren 
geprieſenen und immerhin anzuerkennenden Aufſchwung begann, den 
der Optimismus der Landwirthſchaftsvertreter freilich für eitle Selbſt⸗ 
überſchätzung und Sonderintereſſen, insbeſondere für die bekannte 
Dictatur des privilegirten oder monopoliſirten Wiſſens von Doctoren, 
Profeſſoren, Inſtructoren u. ſ. w. mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln ausbeutet, da gerade erfuhr der Flachsbau einen Umſchwung, 
mit dem man ſich erſt verſtändigen lernen mußte, aber bis heute 
nur ſehr vereinzelt verſtändigt hat. 5 
Die Ablöſung der Spinndienſte, die Einführung der Frucht⸗ 
wechſelwirthſchaft ſchrieben ſchon anfaͤnglich dem Flachsbau ganz an⸗ 
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dere Bedingungen vor, als er früher beachtet wiſſen wollte, und die 
Maſchinenſpinnerei und die Baumwolleninduſtrie machten ihn ſchein⸗ 
bar fo ſchwierig und unlohnend, daß das Intereſſe für ihn fehr 
ſchwand. Beſonders entfremdete fi ihm der große Grundbeſitzer, 
alſo gerade der gebildetere Landwirth, der doch zunächſt hätte Herr 
der Situation ſein ſollen, und indem die rationelle Flachscultur ſich 
durchaus nicht mit hochfliegenden Idealen und grauen Theorien ver⸗ 


trägt, ſondern nur auf conſequente Sorgfalt und Ausdauer, auf 


praktiſche Geiſtesthätigkeit, oder wie ſich ein geiſtreiches Mitglied des 
Vorſtandes der Flachsbaugeſellſchaft ausdrückt, auf die Thätigkeit der 
„denkenden Hand“ baſirt, man mit den Experimenten unſeres Zeit⸗ 


alters, mit Chemie und Mechanik ſpäter vergebens ſich bemühte, über 
die Natur der Sache hinwegzukommen, Millionen auf Trugbilder 


verſchwendet hatte, da blieb die wiſſenſchaftliche Pflege des ſo wich⸗ 


tigen Culturzweiges gänzlich hinter dem allgemeinen Fortſchritte der 


Landwirthſchaft und der Induſtrie zurück, und die verfehlte Wiſſen⸗ 
ſchaft mußte thatſächlich umkehren oder vielmehr fie fiel zurück vom 


verfehlten Ziel, um nunmehr von der neuen Flachsbaugeſellſchaft ent: 


ſprechend wieder aufgenommen zu werden. 


Ein eigenes Organ „Blätter für Flachsbau und Leineninduſtrie“ 


wirkt für die hauptſächlichſte Belehrung und geht gründlich, nicht in 


modernen Phraſen, auf die Natur der Sache ein, ſo daß, von dieſer 


Schrift geleitet, ein Fehlgang kaum denkbar iſt; außerdem aber ſind 
Verſuchsfelder in den verſchiedenſten Gegenden angelegt und wird 
alles Mögliche, wie Röſteanlagen, Bearbeitung des Flachſes, Maſchi⸗ 
nenankauf, Flachsverkauf u. ſ. w. prompt und ſchnell vermittelt. 


Die Verſuchsfelder haben den großen Vorzug für ſich, unter der 
Controle jedes Eigenthümers, der ſie hergiebt, zu ſtehen, nicht unter 
derjenigen amtlicher Unfehlbarkeit, die Erfolge und ſchoͤne Berichte 


beliebig identiſieirt. 

Eigenthümlich und bezeichnend für die falſche Richtung, die man 
früher in der Forderung der Flachscultur eingeſchlagen, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die ſeit einem Jahre beſtehende Flachsbaugeſellſchaft ganz 
genau die früher, wegen ihrer Einfachheit mißachteten Rüfin'ſchen 
Principien auf ihr Programm geſchrieben und nur auf dieſen weiter 
fortbauend den Fortſchritt verfolgt. 

Sie hält aber dabei auch ſtets folgerichtig inne, was Rüfin den 
Schleſiern wie den Sachſen, Hannoveranern, Heſſen und Oeſterrei⸗ 
chern in ſeiner geraden Weiſe geſagt: 

„Um das Beſſere zu erlangen, 
Muß man erſt das Gute kennen.“ — 

Die „Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung“ wird nicht erman— 
geln, weitere Berichte von der Geſellſchaft und ihren Erfolgen zu 
bringen, denn vom neutralen Standpunkte aus läßt ſich die Wahr⸗ 
heit am beſten beleuchten oder ans Licht ziehen. R. 


Zur Flachs⸗ und Wiefen- Eultur, 


Die deutſche Geſellſchaft zun Hebung des Flachsbaues in Berlin 
empfiehlt das Ueberfahren der Wieſen während des jungen Gras— 
wuchſes mit Brechſchäben und es läßt ſich wohl denken, daß dieſes 
Verfahren von Nutzen iſt, da mit Flachsroͤſtewaſſer befeuchtete Wieſen 
einen außerordentlichen Graswuchs zu entwickeln pflegen, die Schäben 
aber einen reichen Gehalt an Kali und Kalk beſitzen, welcher durch 
Thau und Regen allmälig ausgelaugt wird, alſo fucceffive und be- 
ſtändig anregend dem Graſe zu Gute kommt. Bekannt auch iſt der 
rege Graswuchs unter aufgebreitetem, beſonders im Waſſer geröfteten 
Flachſe. 

Im Acker gehen, wie man weiß, die Brechſchäben erſt ſehr ſpät 
in Fäulniß über und find daher als Einſtreu nicht zu empfehlen, 
zumal fie allenfalls wohl die flüſſigen, nicht aber die feſten Auswürfe 
der Thiere entſprechend aufnehmen und ſich aſſimiliren. Er 


Die bunte Kronenwicke (Coronilla varia Lin.). 


Dieſe mit ſchönen blaßrothen Blüthen verſehene Wickenart, welche 
an Wegen und Rainen ſehr häufig vorzukommen pflegt entwickelt 


Deutſchlands geologiſche Vergangenheit.“) 


Wenn die Geographie die Configuration der Continente betrachtet, 
wie fie gegenwärtig iſt, fo hat die Geologie die Aufgabe, die allmä— 
lige Entſtehung derſelben und ihre Unbildungen zu ſtudiren. Dieſe 
Umbildungen werden veranlaßt durch die abwechſelnde Thätigkeit des 
Vulkanismus und die Einflüſſe des Waſſers. Je älter eine geolo— 
giſche Formation, deſto mannigfaltiger iſt die Figuration der Land⸗ 
ſchaft. Der allmäligen Bildung der Continente folgte der Abſatz des 
in der Atmofphäre gelöften Waſſerdampfes in flüſſiger Form und 
mit der weiter fortſchreitenden Abkühlung der Erde ward endlich die 
Eisbildung möglich. Die organiſche Welt zeigt einen innigen Zu: 
ſammenhang mit der unorganiſchen in den verſchiedenen Entwicke— 
lungsphaſen unſeres Erdballs. 

Mit der allmäligen Herausbildung des letzteren beobachten wir 
eine ſtetig fortſchreitende Umprägung im Geſammthabitus der Flora 
und Fauna. Nicht nur eine Vermehrung der Zahl der Individuen, 
ſondern eine ſtufenweiſe anſteigende Entwickelung der Formen beob⸗ 
achten wir, welche in der Vollkommenheit und Mannigfaltigkeit der 
Formen der Jetztwelt gipfelt. Fortwährende Umgeſtaltung der Fauna 
und Flora veranlaßte zur Annahme einer Anzahl von Perioden der 
Erdentwickelung. Wie der Hiſtoriker und Alterthumsforſcher aus 
alten Inſchriften und baulichen Ueberreſten auf die Geſchichte, die 
Sitten und Ereigniſſe der Vorzeit ſchließt, fo ſtudirt der Geolog aus 
den thieriſchen und pflanzlichen Reſten früherer Perioden die Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte unſeres Planeten. 

Die Wiege der Geologie ſtand in Deutſchland. Die mannigfal— 
tige Configuration unſeres Vaterlandes iſt vorzugsweiſe geeignet zu 
geologiſchen Studien. Die Betrachtung einzelner, beſonders inter⸗ 
eſſanter Entwickelungs⸗Perioden unſeres Erdballs giebt uns Aufſchluß 
über die allmälige Weiterentwickelung des organiſchen Lebens und 
berechtigt auch zu Schlüſſen über die fpecielle Umbildung Deutſchlands. 
Die ſiluriſche Formation zeigt uns beinahe das ganze Erdenrund von 
Waſſer bedeckt; nur einige felſige Inſeln ragen auch in Deutſchland 
aus dem Waſſer empor, fo das Rieſen- und Erzgebirge, der bayriſche 
und Böhmerwald, 

Die geologiſche Zuſammenſetzung war eine ziemlich monotone; 
Granite, Gneiſe, kryſtalliniſche Schiefer bilden die oberſte Schicht der 
Erdkruſte. Keine Pflanzendecke bedeckt dieſelbe, ſie iſt von keinem 
thieriſchen Leben bevölkert, auch die Flora der Meere iſt beſchränkt 
auf wenige Arten niederer Pflanzen, namentlich Seetange. Um ſo 
mannigfaltiger iſt die Fauna des Meeres, wenn auch noch keine 
höheren Formen auftreten. Graptolithen, Trilobiten (eine krebsartige 


5 Nach einem am 3. Mai in Leipzig gehaltenen Vortrage des Herrn 
Prof. Credner. 


122 


auf ſandigem Boden immerhin eine recht erhebliche Blätter: und Waage zur Beſtimmung des Stärkegehalts der Kartoffeln 


Krautmaſſe ſo daß es zu verwundern, wie dieſe Pflanze nicht ſchon 
längſt als eine ganz geeignete Futterpflanze zum Anbau im Großen 
empfohlen worden iſt. 


Indeſſen iſt dieſelbe vielſeitig verdächtigt worden, indem ſie giftige 
Eigenſchaften beſitzen ſoll, wie ſo manche andere, welche der großen 
Familie der Papilionaceen oder ſchmetterlingsblüthigen Pflanzen an: 
gehören, ſo der Bohnenbaum oder Goldregen — Cytisus laburnum L., 
deſſen Samengenuß ſehr heftiges Purgiren veranlaßt; ferner unſere 
gewöhnliche Futterwicke — Vieia sativa L. — deren Körner bei 


Pferden nachweislich, in größeren Quantitäten verabreicht, Darmgicht 


verurſachen, ſelbſt grüne Wicken mit Körneranſatz waren nachtheilig; 
ebenſo ſind ähnliche Erſcheinungen bei dieſer Thierart eingetreten, 
wenn alte Luzerne, welche ſchon bedeutenden Samenanſatz zeigte, 
verfüttert wurde. 


Was nun die Kronenwicke anbetrifft, ſo ſind durch Dammann 


in Proskau mit Schafen Fütterungsverſuche angeſtellt worden, welche 
nicht den geringſten Nachtheil zur Folge hatten, obſchon ſie große 


Quantitäten davon erhielten. Ob nicht auch hier der Same als 
ſchädlich in Betracht käme? geht aus dieſem Verfuche nicht hervor, 
da die Fütterung in und vor dem Stadium der Blüthe erfolgt ſein 


mag. Dem ſei nun wie ihm wolle, daß in der Pflanze eine giftige 


Eigenſchaft enthalten iſt und auf den menſchlichen Körper höchſt ge— 
fährlich einzuwirken vermag, finde ich in einer Abhandlung: V. Seiler, 
de nonnullorum venenorum in corpore humano effectibus. Wit- 
tenberg 1811, nach welcher die Blätter heftiges Erbrechen bewirken, 
indem zwei Mädchen einſt an dem genoſſenen ausgepreßten Safte 
ihren Tod fanden, weil eine Verwechſelung dieſer Pflanze mit dem 
Fieberklen — Menyanthis trifoliata L. — ſtattgefunden hatte.“) 


Die Kronenwicke ſetzt gewohnlich ſehr ſparſam Samen an, ſo 
daß, wollte man denſelben zu einer Saat verwenden, dies nur in ſehr 
kleinem Maßſtabe ſtattfinden könnte. Bei trockenen Sommern fallen 
die Schoten ab, bevor ein Samenanſatz ſtattfindet. Die Pflanze 
ſelbſt kann, wie die Luzerne, als eine ſehr ausdauernde bezeichnet 
werden. Die Gattung Coronilla enthält viele Arten, welche aber 
mehr im ſüdlichen Deutſchland vertreten find und deren mehrere 
ſtrauchartig vorkommen. 


Zum —Erntebericht im „Landwirth“. 


Mit dem +-Berichterflatter im „Landwirth“ über das Ergebniß 
der heurigen Ernte im Allgemeinen einverſtanden, ſind wir das nicht 
vollkommen bezüglich des Roggens und der Kartoffeln. 


Erſterer ſteht dünn und die Aehren ſind lückenhaft. — Kartoffeln 
ſind auf Untergrund, naſſem und lehmigem Terrain zum 
Theil bedeutend ausgefault oder lückenhaft, und das Kartoſſelkraut 
auf dergleichen Böden hat keineswegs das erwünſchte, dunkelgrüne 
Ausſehen. Gerade dieſe Böden aber geben, bezüglich des Geſammt— 
Ergebniſſes, den Ausſchlag. 

Ueberdies hat ſeit dem 15. Juli eine ſehr ſtarke Vergiftung der 
Kartoffelblüthe ftattgefunden. Die Folgen dieſer Vergiftung, das 
ſchwärzliche Kräuſeln der Blätter, zeigen ſich ſchon, wie wir zum 
Beweiſe hier Blüthe und Blätter beilegen. V. 


Blüthen und Blatter haben wir erhalten und uns durch Augen— 
ſchein von dem Vorhandenſein der Krankheitserſcheinungen überzeugt. 


Leider beſtätigen auch mehrere Mittheilungen ſeitens unſerer Freunde 


und Bekannten in verſchiedenen Kreiſen Schleſiens die Thatſache, daß 
die Kartoffelkrankheit in dieſem Jahre wieder eine große Ausdehnung 
zu erlangen ſcheint. D. R. 


*) Daß bei den Wiederkäuern ſich keine nachtheiligen Folgen ergeben 
haben, mag wohl in dem Organismus liegen, da ja mehrfältige Bei⸗ 
ſpiele vorliegen, daß giftige Pflanzen, welche dem menſchlichen Orga⸗ 
5 ſchaͤdlich waren, bei Wiederkäuern ohne dergleichen Folgen 
ich zeigten. 


Thierſpecies), Cephalopoden, Korallenthiere, Seelilien, Mollusken 


beleben die Meere; im Anfange der ſiluriſchen Formation finden ſich 
noch keine Wirbelthiere, nur in der letzten Hälfte derſelben Fiſche von 
ſeltſamen Formen; dieſe Fauna iſt allerwärts übereinſtimmend, woraus 
man auf ganz gleichmäßige Temperaturverhaͤltniſſe auf der ganzen 
Erde ſchließen muß. 

Das warme, froſtloſe Klima veranlaßte eine gewiſſe Einförmigkeit 
in der Fauna und in allen irdiſchen Vorgängen. Das Auftreten 
einer Localfauna in Böhmen jedoch deutet auf die Differeneirung 
der organiſchen Welt hin, welche ſpäter in viel ausgedehnterem Maße 
ſtattfand. Langſame Hebungen der ſtluriſchen Territorien durch die 
Wirkungen des Vulkanismus gingen mit den Umbildungen der 
organiſchen Welt Hand in Hand. 

Redner ſah ab von der Schilderung der devoniſchen Formation 
und ging ſogleich auf die der Steinkohlenperſode über. Die Conti⸗ 
nente waren in Folge von fortgeſetzten Hebungen durch Anſchwem⸗ 
mungen aus dem Waſſer in ſtetem Wachsthume begriffen; die Meere 
traten mehr und mehr zurück und es fanden ſomit horizontale und 
vertikale Aenderungen des Feſtlandes ſtatt. 

Die geognoſtiſche Zuſammenſetzung iſt in dieſer Zeit mannigfal: 
tiger; zu den oben erwähnten Geſteinen treten die Thone, Conglo— 
merate ꝛc.; durch vulkaniſche Thätigkeit wurden die beſtehenden Ge: 
ſteinſchichten zerriſſen und verworfen und es entſtand ein abwechſe⸗ 
lungsreiches Ganzes. Auch das ſpätere Deutſchland hat ſich damals 
vergrößert und vielfach gegliedert. Auf dem eben erſt vom Meere 
verlaſſenen Boden bildeten ſich ausgedehnte Sümpfe. 

Die dicke feuchte Atmoſphäre, in Verbindung mit einem warmen 
Klima, begünſtigte eine üppige Vegetation. Sigillarien, Schachtel⸗ 
halme, Lepidodendron, Baumfarren wuchſen in großen Maſſen, eine 
äußerſt üppige Flora entwickelte ſich. Durch ſpätere Anhäufungen 
der koloſſalen, in Verweſung begriffenen Reſte dieſer Pflanzenwelt, 
mit Sand und Thon durch die Gewäſſer bedeckt, bildeten ſich unſere 
Steinkohlenlager. Das feuchte Dunkel jener üppigen Wälder bot 
den erſten, luftathmenden Thieren, den erſten Inſecten und Reptilien 
Wohnung und Nahrung. 

Intereſſant iſt auch hier die Beobachtung, daß gewiſſe, ſpäter 
als Gruppeneigenthümlichkeiten von verſchiedenen Arten auftretende 
Eigenſchaften ſich hier noch an einem Geſchoͤpfe häufig vereinigt finden. 
Wir finden Thierformen, die in gewiſſen Eigenſchaften den Fiſchen, 
in anderen den Amphibien nahe ſtehen. Aehnliche Verhältniſſe treten 
uns in der Flora entgegen. Auch das Meer hat neue Thierarten 
aufzuweiſen. Knorpelfiſche und Haie, Korallen in reicher Menge, 
neue Moluskenarten, Crinoideen bilden den Grundcharakter dieſer 
Formation, die für frühere Epochen und namentlich für das Silur 
charakteriſtiſchen Formen ſind beinahe ganz verſchwunden, ſo die 


für Kartoffel: Spiritus Brennereien, Stärkefabriken, 
Landwirthe, Landwirthſchaftliche Lehranſtalten ꝛc. 


Dieſe Waage iſt eine Federwaage mit Zeiger und einer Scheibe, 
welche in 5 Theile getheilt iſt, jeder Theil entſprechend einem Pfunde 


oder 500 Gramm, mit weiterer Theilung von 10 zu 10 Gramm. 
Auf der Führungsſtange iſt das Gewicht von 5 und 10 Pfund 
verzeichnet. 


Beim Gebrauch der Waage zu erfüllende Vorbedingungen find: 


1. die zu unterſuchenden Kartoffeln müſſen trocken und ganz 
ſandfrei fein; letzteres wird durch Abbürften einer jeden 
einzelnen Kartoffel mit einer kleinen Bürſte bewirkt. 


2. das angewendete Waſſer muß deſtillirtes oder reines Regen⸗ 
waſſer ſein. 


3. Kartoffeln und Waſſer müſſen Zimmertemperatur — 14% R. 
— haben, weshalb ſie vor der Wägung einige Zeit im 
Zimmer aufbewahrt werden müſſen. 


4. der untere Drahtkorb muß frei im Waſſer hängen, ſo daß 
& G die Wände, noch den Boden des Waſſerbehälters 
erührt. 


Die Waage nebſt Körben wird nun über einen Waſſerbehälter 
von mindeſtens 17 Zoll Höhe und 17 Zoll Durchmeſſer befeſtigt 
und durch Anhängen eines beliebigen Gegenſtandes an den oberen 
Drahtkorb ausgeglichen, falls fie um etwas differiren ſollte, und 
zwar ſo, daß der Zeiger auf Null ſteht, wenn der untere Drahtkorb 
ganz im Waſſer hängt. Hierauf wiegt man im oberen Drahtkorb 
10 Pfund gereinigte Kartoffeln genau ab und ſchneidet eine Knolle 
durch, falls das genaue Gewicht von 10 Pfd. nicht durch Vertau⸗ 
ſchen ganzer Kartoffeln herzuſtellen iſt und läßt den Zeiger auf 0 
einſpielen. Dann werden ſämmtliche 10 Pfd. Kartoffeln in den, im 
Waſſer befindlichen Drahtkorb gethan, indem man letzteren aushängt 
und ſie aus dem oberen hineinſchüttet. Man hat darauf zu achten, 
daß ſämmtliche Kartoffeln in den unteren Korb kommen, da ſonſt 
die Wägung unrichtig würde, ſowie, daß etwa leichtere, auf dem 
Waſſer ſchwimmende Knollen von andern bedeckt und feſtgehalten 
werden. Korb und Kartoffeln müſſen vollſtändig im Waſſer fein, 


Der Drahtkorb wird nun im Waſſer etwas auf und abbewegt, 
um die an den Knollen hängenden Luftblaſen zu entfernen. Darauf 
lieſt man von der Scheibe das Gewicht der Kartoffeln im Waſſer 
ab (am beſten nur mit einem Auge, um das Einſtechen des Zeigers 
genau beobachten zu können) und erſteht aus der nachſtehenden 
Tabelle den entſprechenden Stärkegehalt. 


Graptolithen und Trilobiten. Wenn der ganze Charakter der Fauna 
und Flora weſentlich umgeſtaltet und fortgeſchritten erſcheint, ſo iſt 
er doch noch weſentlich verſchieden von der Jetztzeit. 

Es folgen dieſer Formation die des Dyas und des Trias, welche 
Redner gleichfalls wieder übergeht, indem er ſofort zur Betrachtung 
der Juraformation ſchreitet. Das Juraſſiſche Deutſchland zeigt be⸗ 
reits zuſammenhängende Ländercomplexe; der Thüringerwald und 
der Schwarzwald, Vogeſen und Harz, Hundsrück und Taunus treten 
bereits als entwickelte Gebirgszüge auf, während die Alpen nur erſt 
in einzelnen Theilen aus dem Meere ragen; Bayern, Franken, Schwa⸗ 
ben, das nördliche Deutſchland und die Schweiz waren noch mit 
Waſſer bedeckt. 

Die Mannigfaltigkeit in der Oberflächengeſtaltung der Erde hat 
zugenommen und mit ihr die des organiſchen Lebens. Cieadeen, echte 
Nadelhoͤlzer, Schachtelhalme und Farren bilden die weſentlichen Re⸗ 
präſentanten der Waldflora; dieſe erreicht vielleicht der Quantität 
nach in jener Zeit ihr Maximum, doch fehlen noch die höheren Arten, 
fo namentlich die Laubhölzer. Auch die Fauna wird artenreicher. 
Die erſten Eidechſen oder Saurier treten auf, ſo jenes fliegende Ge⸗ 
ſchöpf, halb Vogel, halb Eidechſe, der Pterodaktylus, Ichtioſaurus 
und Plefiofaurus, beides Waſſerbewohner, beide halb Fiſch, halb 
Eidechſe, die erſten Krokodile, die pflanzenfreſſenden Leguane erſchienen, 
auch der erſte, wenn auch noch einzige Vogel, Juravogel, den man 
im Soolenhofener lithographiſchen Schiefer gefunden hat; gegenwärtig 
kennen wir mehr als 6000 Species von Vögeln. Neben dieſen 


finden wir als weitere Vertreter der MWarmblüter pflanzenfreſſende 


Beutelthiere. — Außerdem finden ſich eine Reihe von Inſecten; 
die Waſſerfaung wird namentlich von Seeigeln, Auſtern, Korallen, 
Tintenſiſchen, Ammoniten in zahlreichen Speeies und von einigen 
Fiſchen gebildet, welche letzteren lauter gegenwärtig ausgeſtorbenen 
Geſchlechtern angehören; es find nur Knorpels, noch keine Knochenfiſche. 

Die Herausbildung zum Charakter der Jetztwelt findet in Fauna 
und Flora, trotz der unverkennbaren Fortſchritte, auch damals noch 
nicht ſtatt, fie tritt erſt in den folgenden Perioden, namentlich in der 
Tertiärzeit ein. In ihr wachſen die Continente wieder, und die 
norddeutſche Ebene taucht aus dem Waſſer auf, ebenſo die Rheins 
provinz. In dieſer Periode entſteht diejenige Flora, welche durch ihr 
Abſterben die Braunkohlenlager lieferte. Vulkaniſche Kräfte find in 
ihr in hervorragender Weiſe thätig. Kurz vor Anbruch der Tertiär⸗ 
periode hatten ſich Harz und Erzgebirge und das gewaltige Alpen⸗ 
gebirge zu eigentlichen Gebirgszügen erhoben; das ſüdliche Bayern 
bebt ſich über dem Meeresſpiegel und wird zum Flachlande. Dieſe 
Niveanoeränderungen veranlaßten zahlreiche Eruptionen, die Schichten 
wurden vielfach geknickt und verworfen, die Vulkane warfen Aſche 
und Sand in großen Mengen, welche zur Tuffbildung Veranlaſſung 


3 Tabelle 
zur Beſtimmung des Stärkegehaltes der Kartoffeln durch Ermittelung 
des fpecifiichen Gewichts von 10 Pfund Kartoffeln bei Anwendung 
der patentirten Kartoffelwaage von Ad. Hurgig in Hannover. 
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300 10,40 12,70 | 17,85 | 440 17,87 21,80 | 25,54 
305 | 10,67 | 13,01 18,12 1 445 18,15 | 22,13 25,82 
310 | 10,89 | 13,30 18,36 | 450 | 18,42 | 22,46 | 26,10 
315 | 11,12 13,55 18,58 | 455 | 18,70 | 22,80 | 26,38 
320 | 11,40 | 13,84 | 18,86 | 460 | 18,97 | 23,14 | 26,67 
325 | 11,65 | 14,15 | 19,12 ] 465 | 19,25 | 23,49 26,98 
330 11,90 | 14,46 | 19,38 | 470 | 19,53 | 23,84 | 27,25 
335 12,15 | 14,78 | 19,64 | 475 | 19,83 | 24,19 | 27,55 
340 | 12,40 | 15,10 | 19,90 | 480 | 20,18 | 24,55 | 27,86 
345 | 12,66 | 15,42 | 20,18 | 485 | 20,43 | 24,91 | 28,17 
350 | 12,92 | 15,75 | 20,46 | 490 | 20,73 | 25,28 | 28,48 
355 13,18 | 16,09 | 20,74 495 | 21,03 25,65 28,79 
360 | 13,45 | 16,43 | 21,02 | 500 | 21,33 | 26,01 | 29,10 
365 | 13,74 | 16,77 | 21,31 | 505 | 21,63 | 26,38 | 29,41 
370 | 14,04 | 17,12 | 21,60 | 510 | 21,93 | 26,75 | 29,72 
375 14,27 | 17,40 21,83 J 515 22,24 | 27,12 | 30,04 
380 | 14,50 | 17,68 | 22,07 | 520 | 22,55 | 27,50 | 30,36 
385 14,78 | 18,02 | 22,37 | 525 22,86 | 27,88 | 30,68 
390 | 15,08 18,36 22,66 | 530 | 23,18 | 28,26 | 31,00 
395 15,34 | 18,72 | 22,94 | 535 | 23,49 | 28,64 31,33 
400 15,63 | 19,07 | 23,26 | 540 23,80 | 29,02 | 31,66 
405 | 15,90 | 19,41 | 23,54 | 545 | 24,14 | 29,40 | 31,98 
410 16,20 | 19,75 | 23,84 | 550 | 24,45 | 29,79 | 32,31 
415 | 16,46 20,10 24,10 | 555 | 24,76 | 30,18 | 32,62 
420 | 16,75 | 20,44 | 24,32 560 25,06 30,55 32,94 
425 | 17,05 | 20,79 | 24,70 565 25,37 | 30,93 | 33,26 
430 | 17,30 | 21,13 | 24,95 | 570 | 25,68 | 31,32 | 33,58 
435 | 17,59 | 21,47 25,25 I 575 | 26,00 | 31,72 | 33,90 


I 

Unter lufttrockener Stärke iſt hier trockene Handelswaare von 
dem durchſchnittlichen Trockenheitsgrade von 82% verſtanden, d. h. 
ſolche Stärke, von der 100 Gewichtstheile 82 Gewichtstheile abſolut 
trockener Stärke enthalten. 

Die Ermittelung des Stärkegehaltes der Kartoffeln iſt bei allen 
Gewerben, die ſich auf deſſen Verwerthung ſtützen, alſo hauptſächlich 
Branntweinbrennereien und Stärkefabriken von großem Werthe, da 
das Stärkemehl derjenige Beſtandtheil iſt, aus welchem Spiritus 
gebildet und die Stärke gewonnen wird. Daß dieſe Ermittelung 
viel ſicherer geſchehen kann, wenn größere Quantitäten Kartoffeln 
auf einmal unterſucht werden können, iſt in die Augen ſpringend; 
deshalb werden dieſe Maſſenunterſuchungsmethoden auch ftetd den 
Vorrang behalten vor den mehr oder weniger gelehrten Spielereien 
oder der Unterſuchung nach Krocker's Methode. Dann hat dieſe 
Waage vor der ihr ähnlichen von L. Blumenthal noch den Bor: 
zug der Billigkeit. 

Hurtzig's patentirte Kartoffelwaage koſtet inel. Emballage ab 
Hannover 8%, Thlr., ab Ratibor 9 ½ Thlr., zu welchem Preiſe ſie 
von dem Unterzeichneten zu beziehen iſt. 

Die große Nachfrage nach derſelben beweiſt deren Brauchbarkeit 
und das Bedürfniß nach einer derartigen, die Unterſuchung im großen 
Maßſtabe ermöglichenden Waage. Ich habe dieſelbe den vorigen 
Winter in mehreren Brennereien in Thätigkeit gehabt, derart, daß 
nach dem Ausfall der Unterſuchungen, reſp. dem durch dieſelbe er- 
mittelten Stärkegehalt die Kartoffeln bezahlt wurden. Das Quan⸗ 


gaben. Baſaltſtröme floſſen aus den Vulkanen aus, weite Strecken 
bedeckend und überlagernd. Eine neue, die Mannigfaltigkeit der Er: 
scheinungen fteigernde Urſache trat jetzt hinzu: die Abnahme der Eigen⸗ 
temperatur des ehemals feurigeflüfigen Erdballs war bis zu einem 
Punkte gediehen, wo die verſchiedene Wärmebeſtrahlung durch die 
Sonne anfing, ſich geltend zu machen; es bildeten ſich verſchiedene 
Zonen; das tropiſche Klima ging in ein gemäßigtes und in ein fub: 
tropiſches über. Lorbeeren, Cypreſſen und Faͤcherpalmen, immer: 
grüne Eichen treten auf und werden erſt ſpäter erſetzt durch unſere 
jetzigen Ahorn, Eichen, Weiden, Pappeln. Auch in der Thierwelt iſt eine 
Zunahme der Gattungen und Arten bemerkbar; zahlreiche große Säu⸗ 
getbiere, Wale, Elephanten, Tapire, Maſtodons, Megatberien (koloſ⸗ 
ſale Faulthiere), Hyänen, Bären, Katzen treten auf. Es bilden ſich 
zahlreiche Localfaunen in Folge der verſchiedenen klimatiſchen Ver⸗ 
bältniſſe und der Anſchluß an die jetzt lebende Thierwelt ift gefunden. 
Die allgemeine Verbreitung der Säugethiere und Vögel iſt als ein 
weiterer Foriſchritt zu bezeichnen, ebenſo das Auftreten der Schlangen 
und Süßwaſſerfiſche. 


Es folgt dieſer Periode endlich die Eiszeit, wo die nördliche kalte 
Zone in jetzt ſüdliche Gegenden reicht. Deutſchland gewährt den 
Anblick eines arktiſchen Landſchaftsbildes; Rennthierheerden weiden 
im ſüdlichen Frankreich, Elephanten, Bären und Katzen bevölkern 
Deutſchlands Wälder, Schwarzwald, Harz und Vogeſen ſind mit 
Gletſchern bedeckt; auch in der Schweiz, wo die Gletſchergrenze erſt 
bei etwa 5000 Fuß Höhe beginnt, ſind dieſelben bis in die Thäler 
vorgeſchoben. 


In jener Zeit hoben ſich Schweden und Finnland als Schutzwall 
zwiſchen dem arktiſchen Meere und der Dftfee. Mit dem Auftreten 
wärmerer Continentalwinde ziehen ſich die Gletſcher zurück in die 
böheren Gebirge; die letzten Reſte einer vorweltlichen Fauna und 
Flora verſchwinden und die gegenwärtig noch vorhandenen Formen 
treten auf, zuletzt auch der Menſch, deſſen vielſeitige geiſtige 
Eigenſchaften ihm die mangelnde Fähigkeit einer körperlichen Um: und 
Weiterbildung erſetzen und es begreiflich erſcheinen laſſen, wie der 
Menſch der Pfahlzeit ſich allmälig zum Culturmenſchen der Gegen: 
wart entwickeln konnte. (D. A. 3.) 


Erſter deutſcher Brauertag in Dresden. 


Dres 27. Juli. [Erſte Sitzung.] Es hatten ſich über 1000 
Zbelneßmer c dus 3 —. Staaten Deutſchlands, mit Einſchluß 


röff⸗ 
nung der ttags 11 Uhr in der feſtlich ge⸗ e 
ſchmüaten ne ee . 2 von welchen bei Veranlagung der Gewerbeſteuern die Brauereien betroffen 
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tum der auf dieſe Weiſe gekauften Kartoffeln war bei einer einzigen 
Brennerei 17,000 Etr. Die erzielte Spiritusausbeute ſtimmte viel 
genauer mit der theoretiſch berechneten überein, als es bei Anwen⸗ 
dung der Krocker'ſchen Methode der Fall war. 


löfters andauernden und recht intenſiven Gewitterregen immerfort noch 
verzögert, ſo daß bei aller Beſchleunigung des Schnittes durch Maſchinen 
ſowohl als durch Handarbeit nur ſehr we ig oder gar nichts vor Anfang 
Anguſt wird eingeheimſt werden können. ie ſelten werden dieſes Jahr 
die Arbeiten der Ernte und die zur Vorbereitung und Einleitung der 


Dadurch ſtellte ſich aber auch das ganze Calcul viel beſſer, oder] Herbſtbeſtellung ſich zuſammendrängen demnach die Verwendung von 


das Reinerträgniß fraglicher Brennereien höher, als die Kartoffeln 
nur ihrem reellen Werthe nach bezahlt wurden. Man hat es alſo 
durch Anwendung dieſer Waage in der Hand, ſich vor derartigen 
Nachtheilen zu hüten. Walther Schmidt. 


ueber Düngergewinnung. 


Im Jahresberichte des „Landw. Gentralvereind der Provinz 
Sachſen“ für 1870 wird eine Methode der Düngergewinnung 
erwähnt, welche ſich auf dem Gute Cunrau des Herrn Amtsrath 
Rimpau ſehr bewährt hat. 

Dem Rindvieh werden dort für Stück und Tag 7 Pfd. Häckſel 
unterſtreut, welcher 2—3 Zoll lang geſchnitten iſt. Hinter dem Vieh 
befinden ſich Gruben in horizontaler Lage von 16 Zoll Breite und 
9 Zoll Tiefe, die ſämmtliche feſte und flüſſige Excremente, nebſt Streu 
für 24 Stunden aufnehmen. Die Gruben werden täglich ausge⸗ 
düngt und wird der hinter dem Vieh liegende Miſt ſogleich wieder 
in dieſelben hineingebracht und fefgetreten, Die den Dünger auf⸗ 
nehmende Miſtſtätte iſt gut gepflaſtert und gegen einfließendes Waſſer 
geſchützt. Die Jauchengrube iſt überflüſſig geworden, denn ſämmt⸗ 
liche Jauche wird von dem kurzen Häckſel ſelbſt bei ſtarker Schlempe⸗ 
fütterung abſorbirt. Der Miſt lagert ſich auf der Düngerftätte fo 
ſeſt aufeinander, daß ſelbſt nach 5 Monaten, von Anfang Juli bis 
Anfang December, eine Zerſetzung deſſelben kaum eingeleitet war. 
Er ladet und breitet ſich beſſer als der lange, halbvergohrene Miſt, 
pflügt ſich vorzüglich und bietet den großen Vortheil einer normalen 
gleichmäßigen Düngung über die ganze Feldmark, ſowie die gleich- 
mäßige Zufuhr namentlich von Stickſtoff, Kali und Phosphorfäure. 


8 ZT ũͤ PPT!!! PER SE REIT AST UELI 


Provinzial-Berichte. 

Hainau, 27. Juli. [Ernte.] Tie Roggenernte hat in den 
ſandigen Strichen des nördlichen Theiles unſeres Kreiſes begonnen und 
verſpricht mit den übrigen Halmfrüchten einen überaus ergiebigen Extrag. 
Zu e Hoffnungen berechtigt der allgemein höchſt befriedigende Stand 
der Kartoffeln, die bereits mit 2 Sgr. und darunter pro Metze zum Ver⸗ 
kauf geboten werden. An Futter iſt ſolcher Ueberfluß, daß die vorhandenen 
Räume für Klee⸗ und Wieſenbeu ſich oft als nicht ausreichend erweiſen. 
Seit fünf Tagen, alſo ſeit Beginn der „Hundstage“, unbeſtändige, regnerig 
kühle Witterung, der ein Zutreffen der alten Bauerregel: ſechs Wochen 
lang täglich Regen, recht dringend nicht u wünſchen wäre. Alle Obſtſorten 
äußerſt ſpärlich; Kirſchen werden pro Metze mit 12—14 Sgr. verkauft. 


Proskau, 28. Juli. [Von der Akademie.] Die landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie Proskau erfreute ſich am Ende voriger Woche der Anweſen⸗ 
beit des Herrn Ministers für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
b. Selchow, der in Begleitung des Herrn Geheimen Ober⸗Regierungsraihs 
Heyder die Reife hierher unternommen hatte, um die neuen Einrichtungen 
der Akademie und die Inſtitute derſelben zu beſichtigen und zu prüfen. Be⸗ 
ſonders eingehend informirte ſich der Herr Miniſter Aber die Verhaltniſſe 
des im raſchen Auſſchwunge begriffenen pomologiſchen Inſtituts und äußerte 
ſich beifällig Über das bisher Geſchaffene. Die weitere Emwickelung dieſes 
Juſtituis ſoll durch bauliche Erweiterungen und Vervollſtändigung feiner 
wiſſenſchaſtlichen Einrichtungen kraſtig gefördert werden. Die Berufung des 
durch ſeine Thätigkeit au der Verſuchsſtation zu Dahme in landwitthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen rühmlichſt bekannten Dr. Sorauer iſt bereits, namentlich 
mit Hinblick auf die am Inſtitute zu errichtende pflanzenphyſiologiſche 
Verſuchsſtation, erfolgt. Auch die unter der Direction des Dr. Weiske 
708 95 agriculturchemiſche Verſuchsſtation der Akademie ſoll im näch⸗ 

en Jahre eine weſentliche Erweiterung erfahren. — Unter den baulichen 
Berbolltommnungen der akadem. Guts wirtbſchaft intereſſirten den Herrn 
Minifter beſonders die techniſchen Anlagen: Dampf⸗Brennerei und Brauerei, 
welche in jüngſter Zeit nach den Plänen und unter der Leitung dez Bau 
raths Engel zur Ausſührung gebracht worden ſind. — Der Herr Miniſter 
drüdte dem geſammten Lehrer⸗Collegium feine Anerkennung und Zufrieden: 
heit aus mit dem, was er in Proskau geſehen, und mit dem Geiſte, in 
welchem die Akademie geleitet und von den Lehrern gepflegt werde. Er 
verſicherte, daß er es zu feinen lohnendſten Aufgaben rechne, die ernſte 
Sorge darauf zu richten, daß Proslau eine Hechſchule des Landbaues im 
vollen Sinne des Wortes wie bisher ſei und bleibe. 


Aus Oberſchleſien. Die theils reichliche, theils mindeſtens befrie⸗ 
digende Ernte hat allſeitig begonnen, wird aber durch die beſtändigen, 


darauf hinwies, daß in dieſer feierlichen Stunde ſich abermals ein Stück 
Einigkeit in Deutſchland vollziehe. Alle Errungenſchaften auf merkantilem 
Gebiete verdanke man ja dem Grundſatze: „Einigkeit macht ſtark“. Daher 
1 ſich auch das Streben der Brauer nach feſter Vereinigung. 
Redner ſtizzirt ſodann ähnliche Verſuche früherer Zeit und fordert ſchließ⸗ 
lich die Verſammlung auf, ſich über die Begründung eines Brauerbun⸗ 
des zu äußern. Nachdem die Anweſenden hierzu ihr Einverſtändniß er⸗ 
klärt, ſchloß Prof. Dr. Fleck ſeine Anſprache mit einem dreimaligen Hoch 
auf den neubegründeten Bund. 

Zur Wahl des Vorſtandes übergehend, wurden gewählt: Gabr. Sedl⸗ 
meyer (München) zum Präſidenten, Prof. Dr. Fleck (Dresden) zum 
Vicepräſidenten, Director Beger (Dresden) und Pohl (Potsdam) zu 
Schriftführern. Es folgte nunmehr die Berathung des Statutenentwurfs, 
welcher den Zweck des Bundes dahin präcifirt: Berathung gemeinſchaft⸗ 
licher gewerblicher Intereſſen, Wahrung derſelben, ſowie Vervollkommnun 
und Hebung des Gewerbes ſelbſt im Wege freier Discuſſion. Der Brauer⸗ 
bund verfammelt ſich in der Regel alljährlich; Beitritt haben alle Brauer 
und Brauerei⸗Intereſſenten; an der Spitze ſteht ein Präſident und Ge⸗ 
ſchäftsführer u. ſ. w. Sämmtliche Paragraphen wurden nach einigen 
Modificationen angenommen und der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, 
Begründung von Zweigvereinen (Antrag Friebe's in Breslau) auf 
morgen ausgeſetzt. 

Heut Abend ſoll im Waldſchlößchen⸗Park ein Feſt für den Brauertag 
ftattfinden, aber die Wolken arbeiten ſchon den ganzen Tag über, daſſelbe 
gründlich zu Waſſer werden zu laſſen. 


Dresden, 28. Juli. [Zweite Sitzung.] Unter den Eingängen zur beu⸗ 
tigen (zweiten) Sitzung des Brauertages befand ſich 5 Herrn 
Moritz aus Mainz wegen Ernennung eines Ausſchuſſes von 7 Mitgliedern, 
welcher die geeigneten Schritte thun ſoll, um beim Erlaß eines neuen Bier⸗ 
ſteuergeſetzes ſeitens der Regierung des deutſchen Reiches die Intereſſen 
der Brauer zu wahren. Nach kurzer Berathung wurde der Antrag mit 
großer Majorität genehmigt. — Herr Pütz aus Köln forderte ſämmtliche 
aus Preußen anweſende Brauer zu einer Berathung Nachmittag 4 Uhr auf, 
um ſich gegenſeitig darüber zu verſtändigen, wie eine Abänderung des 
drückenden Geſezes vom 30. Mai 1820 zu erzielen ſei. — Ein Antrag des 
Profeſſor D. Fleck: unter Zurücknahme der geſtern beſchloſſenen Statuten⸗ 
Modificationen den Entwurf der Statuten en bloc anzunehmen wurde nach 
lebhafter, theilweiſe ſehr ſcharfer Discuſſion abgelehnt. — Herr Friebe aus 
Breslau motivirte nunmebr feinen Antrag auf Begründung von Brauer ⸗ 
Zweigvereinen, mit der Bemerkung, daß er in Breslau mit Gründung 
eines ſolchen Zweigvereins für Schleſien vorgehen werde. — Profeſſor Dr. 
Lintner (Weibenſtephan) verbreitet ſich ſchließlich über Theorie und Praxis 
in der Bierbrauerei und empfahl insbeſondere e Rückſichtnahme auf 
die Vorbildung von Brauern z. B. durch den Beſuch von Realſchulen. 
Denn Bildung allein ſei im Stande, zwiſchen Theorie und Praxis eine Har⸗ 
monie berzuftellen. Wie die Theorie ohne Praxis grau bleibe, ſo die Praxis 
ohne Bildung. Das batte der letzte Krieg recht deutlich gezeigt. An der 

raxis im Ktiegführen habe es den Franzoſen nie be. Afrika, Mexico, 
alien ꝛc. wären ihre conſtanten Uebungsplätze geweſen. Trotzdem wurden 
e durch die deutſchen Heere ſo gründlich geſchlagen, weil bei den Deutſchen 
die Bildung mit der Praxis ſich verband. Hiermit wurde die Sitzung ab⸗ 
gebrochen. In der durch Herrn Pig aus Köln um 4 Uhr Nachmittag be⸗ 
rufenen Section preußiſcher Brauer kamen die Ungleichheiten je Sprache, 


Maſchinen zur Ernte, Druſch und Ackerbereitung bedeutenden Vorſchub 
erfahren dürfte, aber auch die nöthige Berückſichtigung der Heranziehung 
und Unterhaltung tüchtiger Handarbeitskräfte macht ihr Recht immer ent⸗ 
ſchiedener geltend. 1 7 

Man lernt immer mehr einſehen, daß nicht ſowohl die Dispoſition 
über viele Arbeiter und die Verwohlfeilerung der Arbeit oder vielmehr die 
Abwehr der Lohnerhöhung Aufgabe der Zeit iſt, als vielmehr die Aus⸗ 
Na unter den zu Gebote ſtehenden Leuten und die Sicherung gehöriger 

eiſtungen. 

An Leuten fehlt es in der That nicht, denn von 1,242,000 Bewohnern 
des Regierungsbezirks Oppeln leben zuvörderſt kaum 630,000 vom Land⸗ 
bau, und von dieſen 66,000 ländliches Geſinde beiderlei Geſchlechts und 
78,000 männliche und weibliche Tagelöhner im Dienſte der Landwirthſchaft, 
wonach, da der Regierungsbezirk 2,798,000 Morgen Ackerland hat, gegen 
16 Geſinde⸗ und Tagelöhnertage auf den Morgen kommen und außerdem 
über 22,000 ſelbſtarbeitende bäuerliche Eigenthümerfamilien mit mindeſtens 
noch 4 Tagen pro Morgen, während insgeſammt Ackerbeſtellung, Ernte, 
Druſch, Futtergewinn, Viehpflege und Hauswirthſchaft bei der in Ober⸗ 
ſchleſten vorherrſchenden Bodenqualität nicht über 16 Arbeitstage durch⸗ 
ſchnittlich pro Morgen Ackerland erfordern. 

Je nach Bodenbeſchaffenheit und Fläche vertheilen ſich die Arbeits⸗ 
kräfte ſehr verſchieden auf die Kreiſe; die wenigſten zählt der Kreis Lu⸗ 
blinitz, die meiſten der Kreis Neiſſe im Verhältniß zur Ackerfläche. — Die 
Anlage von Arbeiterhäuſern mit Belöhnung der Arbeiter durch Wohnung, 
Ackerland und geringem Geldbetrage verliert bereits ſehr an Anklang und 
man befreundet ſich mehr und mehr mit der Idee der Arbeitsverdingung, 
iſt aber noch zu wenig im Klaren über die bezügliche Form. Das Ein⸗ 
fachſte iſt jedenfalls die Verdingung beſtimmter Ausführungen an einzelne, 
Sicherheit gewährende Unternehmer, wie dies in anderen Ländern vielfach 

ebräuchlich und ja auch bei uns bei Bauten, Erdarbeiten, beſonders bei 
rabenarbeiten und Drainage längſt ſchon gang und gäbe. 

Auch im Detail läßt ſich dies Princip ſehr wohl verfolgen, es iſt dann 
der Verdung eine modificirte Akkordarbeit, bei der nicht blos nach Maß 
und Gewicht, ſondern auch in Bauſch und Bogen verdungen werden kann; 
z. B. das Schlämmen eines Teiches, das Raupen eines Gartens, das 
Umſtechen eines Compoſthaufens u. dgl. 

Bei den thieriſchen Arbeitskräften macht ſich auch mehr und mehr das 
Bedürfniß anderer Einrichtungen geltend. Das man kräftiges Arbeits⸗ 
vieh in Wirklichkeit unterhalte, nicht blos zu unterhalten ſich anſchicke, 
muß am Ende jedem Landwirthe aufgedrungen werden. Man wird zwar 
auf Concentration der Kräfte halten lernen und ſich vor Zerſplitterung 
derſelben in vielem, ſchwachen Vieh hüten, aber auch nicht mehr einestheils 
unnütze, ſchwere Körpermaſſen, die ſich gar nicht verwerthen laſſen, mit 
hoben Koſten unterhalten, anderntheils nicht mehr Coloſſe von Gerippen 
aufſtellen, die, ſchlecht genährt, ſich kaum ſelbſt fortzuſchleppen vermögen. 

Die Mähmaſchinen bewähren ſich im Allgemeinen auch dieſes 
Jahr wieder, wo jedoch auf den ſtärkeren oder kräftiger gehaltenen Böden 
das Getreide ſtark lagert, zeigen ſich Schwierigkeiten, die zum Gaudium 
der Mäher den Vortheil mehr als illuſoriſch machen. 

Die in Folge des abermaligen Ausbruchs der Rinderpeſt in Galizien 
erneute, zwar zur Zeit wieder in Etwas ermäßigte Abſperrung der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze, ruft bei den oberſchleſiſchen Viehzüchtern fat ſchon die 
Gewißheit hervor, daß in Vieh die öſtliche Nachbarſchaft am Ende nicht 
mit der einheimiſchen Production concurriren können werde. 

Nun mit Erſchwerung wird ſie jedenfalls in die Schranken treten, 
aber concurriren wird ſie doch, wäre es auch auf Umwegen per Dampf 
und See. — Selbſt die oberſchleſiſchen Viehzüchter, die in Rindviehzucht 
im Allgemeinen durchaus noch nicht mehr gethan, als einige Lampen für 
den Act angeſteckt zu haben, ſcheuen die Concurrenz der Pußta und der 
Steppe, wie die des ungariſchen und des Bukowiner Weizen⸗ und Rog⸗ 
genbodens. Aber eben darin liegt die Scheu vor der Concurrenz, daß 
man ſich ſchwach fühlt in ſeinen Leiſtungen. 

Mit optimiſtiſchen 1 wie ſie uns neulich wieder vom Sitze 
der landwirthſchaftlichen nfehlbarkeit aufgetiſcht worden, mit organiſirter 
und uniformirter wandernder und ſitzender Landwirthſchaftslehre wird nichts 
erreicht, eben ſo wenig wie mit Prärogativen und Privilegien, ſondern 
wie eine geſunde Seele in einem geſunden Leibe wohnen muß, wenn der 
Menſch etwas taugen ſoll, jo muß auch die Landwirthſchaft ihren ſelbſt⸗ 
ſtändigen, von keinerlei Vorrechten abhängigen Boden und ihren ſelbſtſtän⸗ 

Ar. 


digen, unbevormundeten Landwirth haben. 


Auswärtige Berichte. 


Aus dem Oſtkreiſe des Herzogthums Sachſen⸗ Altenburg. 
Eine Mitte Juli durch den Oſtkreis des Herzogthums Sachſen⸗Altenburg, 
dieſen kleinen, aber ſehr geſegneten Landſtrich unſeres großen deutſchen 
Vaterlandes gemachte Reife giebt mir Veranlaſſung, über die Ernteaus⸗ 
ſichten ꝛc. daſelbſt Folgendes mitzutheilen. 


werden. Der Redner wies dies an folgenden Beiſpielen ſeiner Vaterſtadt 
nach: Der rheiniſche Actien⸗Verein für Zuderfabrilation mit einem Actiens 
Capital von circa 3 Millionen Thlr. zahlt 480 Thlr. Gewerbeſteuer; eine 
andere große Zucker⸗Raffinerie 102 Thlr.; die Kölniſche Baumwollenſpinnerei 
und Weberei mit einem Actiencapital von 1 Million zahlt 240 Thlr. Ge⸗ 
werbeſteuer; die Kölniſche Privatbank mit ebenfalls 1 Mill. Actiencapital 
zahlt 250 Thlr. Gewerbeſteuer u. ſ. w. Dagegen entrichtet eine Brauerei 
welche 7500 Gentner verſteuert und einen Umſatz von 70 
bis 80,000 Thlr. bat, 170 Thlr. Gewerbeſteuer; eine andere Brauerei, 
welche 11,161 Ctr. Malz verſteuert, 240 Thlr. Gewerbeſteuer u. ſ. w. Aus 
all' dieſen und ähnlichen Gründen beſchloß man, an die preuß. Regierung 
die Bitte zu richten: ſie möge veranlaſſen, daß die in Beilage B zu dem 
Geſetz vom 30. Mai 1820 wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer hinſichtlich 
der Brauereien unter F. getroffenen Beſtimmung, wonach die Brauer eine 
beſondere Kategorie bilden, aufgehoben und die Brauereien allen übrigen in 

3 des Geſetzes genannten Fabriken und Großhandlungen gleichgeſtellt 
und beſteuert werden. — Der Beitritt zur Petition ſteht allen Brauern 
Ain a lee und find dieſerhalb Anmeldungen bei Herrn C. Pütz in 

zu machen. 


Dresden, 29. Juli. [Dritte Sitzung.] Die heutige letzte Sitzung des 
Brauertages verlief glatt und ſchnell. Präſident Sedlmayer eröffnete fie 
mit geſchaftlichen Mittheilungen, darunter einige Unterſtützungsgeſuche, die 
man der Conſequenzen wegen ad acta legte. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung bat Director Lehmann aus Worms um die Erlaubniß, den Zoͤg⸗ 
lingen der dortigen Brauerſchule den Gruß des Brauertages mütſenden zu 
dürfen, welche Erlaubniß ihm mit freudigſter Zuſtimmung ertheilt ward. 
Unter Abſetzung der erſten vier Gegenſtände von der Tagesordnung: 1) über 
Hopfencultur und Hopfenprüfung von W. C. Adamez, Saaz; 2) über 
Hopfenconſervirung von E. Schmidt, mas: 3) über Saazer Hopfen: 
vereins⸗ und Hopfenmarkts⸗Verhältniſſe von W. N. Stalich, Saaz; 4) über 
Circularpumpen von C. Löffler, Mannheim, wurde beſchloſſen, den Mit⸗ 
gliedern des Brauerbundes dieſe Vorträge durch den Druck zugänglich zu 
machen. Zur Discufftion gelangte hierauf der Antrag wegen Bildung 
von Schutzgemeinſchaften gegen ſäumige Zahler. eden Sedlmayer 
bezeichnete die Errichtung einer ſolchen Gemeinſchaft für den geſammten 
Bund als ſehr ſchwierig und a unpraltiſch; man möge derartige Ein⸗ 
richtungen Localvereinen überlaſſen. — Hiermit einverſtanden, lehnte der 
Brauertag den betreffenden Antrag ab. Die nächſten beiden Gegenſtände 
der Tagesordnung: über Errichtung von Feuerverſicherungsverbänden und 
über Unfall⸗Verſicherung, fielen ebenfalls aus. Herr Lehmann empfahl 
die Beſichtigung der patentirten Brauapparate in der Hempel ſchen Ma⸗ 
ſchinenfabrik zu Dresden, deren große Zweckmäßigkeit er beſonders hervor⸗ 
hob. Zum letzten Gegenſtande der Tagesordnung übergehend, wählte die 
Verſammlung einſtimmig Herrn Stein aus Frankfurt a. M. zum Bräfis 
denten des Brauerbundes und überließ demſelben die Beſtimmung 
über den nächſten Verſammlungsort. In den ſtändigen Ausſchuß wurden 
gewählt: Präſident Stein (Frankfurt a. M.), Emig (Erfurt), Ullrich 
(Pflungſtadt), Henninger (Nürnberg), Allen dorf (Schönbeck a. E.), 
Brand (Bremen), Moritz (Mainz). Nach den üblichen Dankes worten 
gegen das biefige Comite, gegen den Praſidenten Sedlmayer und die gaſt⸗ 
iche Stadt Dresden ging die Verſammlung unter dreifachem Hoch auf 
den neuen Bund auseinander. (Br. Ztg.) 
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Mit der Ernte der Winterölfrühte war man eben beſchäftigt. Man 
könnte mit dem Ertrag derſelben zufrieden fein, denn waren ſie auch nicht 
hoch herangewachſen, ſo ſind doch die Schoten lang und voll, aber die un⸗ 
günſtige Witterung, in welche man mit der Ernte gekommen, wird und 
muß dieſelbe ſehr ſchädigen. Die ſündfluthartigen Gewitterregen der letzten 
Tage, verbunden mit Sturm, haben nämlich die in den Stiegen ſtehenden 
Fruchtbunde ſo gründlich durchnäßt, daß man ſich genöthigt geſehen hat, 
dieſelben flach auf den Acker zu legen, damit fie zunächſt auf der einen 
und dann auf der andern Seite ab⸗ und austrocknen können. Daß bei 
dieſer Behandlungsweiſe die überreifen und vielfach ſchon morſchen Schoten 
ſich öffnen und dadurch ein großer Körnerverluſt entſteht, iſt ganz natürlich. 

Unter den Getreidearten verſpricht der Roggen am Hienichen. Der: 
jelbe iſt nicht lang herangewachſen und die Aehren find nicht reichlich ges 
füllt. Das möchte aber noch fein, wenn nicht viele Breiten infolge des 
anhaltenden maſſenhaften und von ſtarkem Winde begleiteten Regens ganz 
platt darniederlägen. Namentlich auf ſchwerem und von Natur feuchtem 
Boden hat den gelagerten Roggen bereits das Unkraut, namentlich die 
Kornblume, überwachſen und hält die Frucht ſo darnieder, daß an ein 
Aufſtehen derſelben nicht mehr zu denken iſt. Auf denjenigen Aeckern da⸗ 

egen, wo der Roggen nach Kartoffeln angebaut worden iſt, wuchern in 

olge der ſchwierigen . im vorigen Herbſt jo viel Kartoffel⸗ 
pflanzen, daß auch hier die Roggenernte ein ſehr ſchlechtes Reſultat geben 
wird. Dort wie hier muß das Stroh der Frucht faulen oder rer 
während die Körner auswachſen. Dieſe Erſcheinungen geben Veranlaſſung, 
auf die Abſtellung mancher Uebelſtände hinzuweiſen. Zunächſt gilt dieſes 
von der überſchüſſigen Näſſe des Bodens durch Drainirung, welche bei 
weitem noch nicht in dem Umfange zur Ausführung gekommen iſt, wie ſie 
es in fo hohem Grade verdient; dann von der möglichſten Reinigung des 
Ackerlandes von Unkraut, in welcher Beziehung ebenfalls noch viel zu 
wenig geſchieht; endlich von der Auswahl ſolcher Varietäten der Frucht⸗ 
arten, welche nicht nur viele und gute Körner liefern, ſondern auch ſtarke, 
dem Lagern möglichſten Widerſtand bietende Halme haben. Welchen großen 
Verluſt dünne und ſchwachhalmige Fruchtvarietäten herbeiführen konnen, 
lehrt dieſes Jahr zur Genüge. 

Ungleich beſſer als der Roggen ſteht der Weizen; auch hat ſich der⸗ 
ſelbe wegen ſeiner dicken, ſtraffen Halme weniger gelagert. Es wird aber 
in dem Oſtkreiſe des Herzogthums Altenburg verhältnißmäßig nur wenig 
Weizen angebaut; die Hauptfrucht daſelbſt iſt der Roggen, um ſo größer 
wird deshalb der Ernteausfall fein. 

Sommergetreide ſteht überaus hoffnungsreich; ganz beſonders gilt 
ie re der Gerſte, welche man ſeit vielen Jahren nicht fo ſchön ges 
ehen hat. 

Auch die Hülſenfrüchte, Erbſen, Wicken, Bohnen, laſſen nichts zu 
wünſchen übrig, doch verlangen ſie mehr Trockenheit und Wärme, wenn 


«fie rechtzeitig reifen und einen zufriedenſtellenden Koͤrnerertrag liefern ſollen. 


Eine Folge der kalten und naſſen Witterung im Frühjahr iſt, daß 
die Ernte aller Getreide⸗ und Hülſenfruchtarten mindeſtens um 14 Tage 
ſpäter eintreten wird, als in Normaljahren. Der Roggen hat ſich kaum 
erſt gefärbt, und die andern Fruchtarten ſind noch ganz grün. 

Kartoffeln ſtehen im Ganzen gut; nur auf naſſen Feldern kümmern 
ſie und dürften ſich daſelbſt auch kaum vollſtändig wieder erholen. Ueber⸗ 
baupt wird die Kartoffelernte in dem Falle ſowohl in Quantität als in 
Qualität nicht ergiebig werden, wenn nicht längere Zeit hindurch Trocken⸗ 
heit und Wärme eintritt. Bar 

Rüben und Kraut berechtigen bis jetzt zu den beiten Hoffnungen. 

Am ausgezeichnetſten iſt in dieſem Jahre der Stand der Futterfelder. 
Der Rothllee insheſondere iſt jo lang herangewachſen und ſteht ſo dicht, 
wie ſeit vielen Jahren nicht vorgekommen iſt; ja, er iſt zu lang und 
dicht, ſo daß er ſich vielfach gelagert hat und am Boden zu faulen droht. 
Man klagt aber darüber, daß er nicht gut füttert, weil er in der Näſſe 
emporgewachſen iſt und deshalb zu viel wäſſerige und zu wenig protein⸗ 
reiche Beſtandtheile enthalt. Der Mangel an letzteren ſollte deshalb durch 
Beigabe concentrirten Kraftfutters, von beſten Oelkuchen, ausgeglichen 
werden. Bei der großen Maſſe, in welcher heuer der Klee gewachſen, iſt 
es nicht möglich, denſelben in ſeiner Geſammtheit grün verfüttern zu 
können; man muß vielmehr einen großen Theil deſſelben in Heu um⸗ 
wandeln. Eben war man in der Kleeheuernte begriffen; aber dieſelbe fiel 
in fo ungünſtige Witterung, daß es ſehr ſchwierig war, ein irgend brauch: 
bares Futter zu erhalten. Es iſt nämlich noch immer die alte Schwaden⸗ 
und . in Geltung, welche nur bei anhaltend günſtiger 
Witterung ein zufriedenſtellendes Reſultat giebt, während ſie die ſchlech⸗ 
teſte aller Erntemethoden iſt, wenn man mit ihr in anhaltendes Regen⸗ 
wetter kommt. Die Richtigkeit dieſer Behauptung hat ſich in dieſem Jahre 
zur Genüge herausgeſtellt. Damit der Klee nicht verfault, muß man ihn 
wie Wieſenheu behandeln, wobei er nicht nur die feinſten und beſten, weil 
nahrhafteſten Theile verliert, ſondern auch ausblüht und ausgelaugt wird, 
ſo daß ſeine Hauptnahrungsbeſtandtheile zum größten Theil verloren gehen. 
Das auf dieſe Weiſe dehandelkr Kleeheu ſah ganz ſchwarzbraun aus, 
ähnlich wie das durch Selbſterhitzung gewonnene. Dieſe letztere Ernte⸗ 
methode hätte man in dem heurigen regenreichen Sommer anwenden oder 
Kleetrockengerüſte in Gebrauch nehmen ſollen; man würde dann quali⸗ 
tativ weit reicher geerntet haben. 

Es iſt übrigens ein großes Glück, daß der Klee ſolche reiche Maſſen 
geliefert hat, ſo daß man im Stande war, große Mengen deſſelben zu 
trocknen, denn die reiche Wieſenheuernte iſt infolge der wiederholten Ueber. 
ſchwemmungen faſt ganz zu Grunde gegangen. Es gilt dieſes allerdings 
zunächſt nur von den Fluß⸗ und Bach ole aber dieſe machen die Mehr⸗ 
zahl des Wieſenlandes aus und ſind zudem die ergiebigſten. Auf den 
nicht an fließenden Gewäſſern gelegenen Wieſen iſt zwar heuer wegen der 
reichen feuchten Niederſchläge noch viel Futter gewachſen, aber der Werth 
deſſelben iſt auch kein großer; theils iſt es überſtändig geworden, theils 
iſt man mit der Ernte deſſelben in eine anhaltende Regenperiode gekom⸗ 
men, die dem Futter faſt alle Nährkraft entzogen hat. Mit ziemlicher 
Sicherheit rechnet man nun infolge der Ueberſchwemmung der Thalwieſen 
auf eine reiche Grummeternte, die theilweise Erſatz leiſten würde für die 
zum ee Theil in Verluſt gerathene Heuernte. 

ngemein traurig ſieht es in dieſem Jahre mit den Obſtbäumen 

aus. Nicht nur, daß eine große Zahl von Hoch: und Zwergſtämmen der 

feineren Obſtarten dem grimmigen Winter ganz erlegen iſt, ſind auch die⸗ 

jenigen, welche ußerlich unbeſchädigt aus dem Winter gekommen ſind, 

anz fruchtleer. Insbeſondere gilt dieſes von den Kirſchen, Zwetſchen und 

zflaumen. Aepfel⸗ und Birnbäume haben zwar reich geblüht, Früchte 
giebt es aber nur ſehr vereinzelt. 

Auch in den Gärten hat der ſtrenge Winter große Verheerungen an⸗ 

erichtet; nicht nur faſt alle Centifolien find bis auf die Wurzel erfroren, 
. auch alte Akazien hat dieſes Schickſal betroffen. 

Was die Gemüſe anlangt, deren Anzucht und Verkauf in vielen 
Gegenden des ge von Bedeutung ift, jo ſteht es mit denſelben ſehr 
chlecht. Die anhaltend rauhe und naſſe 1 im Frühjahr und die 
be igen mit Sturm begleiteten Regengüſſe im Sommer haben ihr Ge⸗ 
deihen ganı hintangehalten; nur der Herzkohl oder Wirſing ſteht ſehr 
ſchön. Kohlrabi dagegen ſetzen keine Knollen an, die Bohnen kümmern, 
die erſte Gurkenſaat iſt von einem Inſect, das die Wurzeln abgefreſſen 
hat, vernichtet worden, und die zweite Saat will nicht gedeihen. Sollte 
nun nicht anhaltende Wärme und Trockenheit eintreten, ſo iſt an eine 
Gurkenernte in dieſem Jahre nicht zu denken; es wäre dieſes ein um ſo 
größerer Verluſt, als die Gurke nicht nur in den Gärten, ſondern auch 
auf den Feldern in bedeutender Ausdehnung angebaut wird. Dieſe Frucht 
Bi verſchiedene Wandlungen erfahren. Schon früher einmal, vor der 

eit der Eiſenbahnen, von den Bauern in großer Menge auf den Feldern 
angebaut, wurde dieſer Anbau deshalb eingeſtellt, weil die Frucht nicht 
mehr zu verwerthen war. Es war damals keine ſeltene Erſcheinung, daß 
die Bauern ihre auf die Wochenmärkte nach Altenburg zum Verkauf ge⸗ 
brachten Gurken, in große Haufen aufgeſchichtet, im Stiche ließen, weil ſie 
unverkäuflich waren. Jetzt dagegen werden die Gurken und andere Ge⸗ 
müſe von Händlern und Zwiſchenhändlern in den Häuſern der Produ⸗ 
centen aufgekauft und gut bezahlt. Mittelſt der Eiſenbahnen werden die 
Gemüſe dahin geſchafft, wo ihr Anbau nicht zuläſſig iſt, wie z. B. im 
Gebirge, oder wo, wie in großen Städten, bedeutender Conſum und des⸗ 
halb große Nachfrage ſtattfindet. 5 

um Schluß ſei noch hervorgehoben, daß der Altenburger Bauer in 
Geldängelegenbeiten noch ebenſo conjervativ iſt, wie ſeine Vorfahren. 
Alle Gelder, welche er im Laufe des Jahres erübrigt, wandern nach 
Altenburg in die Landesbank, wo er ſie zu 4 pCt. unterbringt. Staats⸗ 
papiere oder Actien zu kaufen, fällt faſt keinem Altenburger Bauer ein; 
alle dieſe Werthpapiere ſind ihm nicht ſicher genug. L. 


Aus Oeſterreich, 18. Juli. [Die Sandverwebungen im 
Marchfelde. — Verſuche mit Einführung des Baues der Weber⸗ 


karde und des . im Gebiete von Görz. — Sei⸗ 


denbau. — Hebung des Flachsbaues. — Vertheilung landw. 
Bibliotheken in italieniſcher Sprache.] R 
Nach den bisherigen Erhebungen kommen in dem ſogenannten March⸗ 
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felde in Niederöſterreich Flugſandverwehungen in 28 Gemeinden vor, welche 
bald mehr bald weniger durch Flugſand leiden. Das gefährdete Gebiet 
wird auf 2½ Quadratmeilen berechnet und liegt in den 4 Gerichtsbezirken 
Wolkersdorf, Großenzersdorf, Matzen und Marchegg. ; 

Jene Grundſtücke, aus denen der Flugſand, beziehungsweiſe der ganze 
Obergrund, durch den Wind bereits fortgetragen it, bilden gänzlich un⸗ 
fruchtbare Kehlen, deren oberſte Bedeckung aus grobkörnigem Sande be⸗ 
ſteht, welcher nicht mehr weiter fortgetragen werden kann, aber auch den 
Boden ohne energiſche Nachhilfe unfruchtbar läßt. An dieſe Kehlen ſchlie⸗ 
ßen ſich wellenförmige Hügel aus ungebundenem Flugſande an, welche 
weiter und weiter fortſchreiten, ſich ausdehnen, fruchtbare Felder und 
Wieſen mit lockerem Sande überſäen und auf dieſe Weiſe ebenfalls der 
Cultur entziehen. Das Material zur Flugſandbildung liegt ſchon im Sand⸗ 
boden des Marchfeldes ſelbſt. Allein eigentlich wirkſam gemacht wird dieſe 
Urſache erſt durch die Art und Weiſe der dermaligen Bodenbenutzung. — 
d. fortſchreitender Ausdehnung werden die den Sand bindenden Pflanzen, 

raswuchs ſowohl als Baumwuchs, entfernt, theils durch Aufreißen von 
Hutweiden und Wieſen, durch Umackern, Umgraben oder übermäßiges 
Beweiden, insbeſondere mit Schafen, deren Fußtritt die Grasnarbe zer⸗ 
ſtört, theils durch Unterlaſſung der Wiederbewaldung oder Wiederberaſung 
der abgeſtockten kleinen Kieferwälder, welche als Schutzwaldungen zu erhal⸗ 
ten wären, durch ſonſtige Pernachläſſigung der Baumeultur, endlich durch 
gänzliche Vernachläſſigung oder zweckwidrige Behandlung der mit Sand 
bedeckten Grundſtücke, der ſogenannten Sandſchollen. i 

Die bedeutende Ausdehnung, welche die verſandeten und durch Sand 
fortan gefährdeten Grundſtücke ſchon jetzt einnehmen, das Steigen der Ge⸗ 
fahr, welche bei der Fortdauer erwähnter Urſachen erfahrungsgemäß ſtets 
größere Dimenſionen annimmt und insbeſondere in den letzten Jahren ſich 
vermehrt hat, machen das Uebel nicht blos empfindlich für die einzelnen 
Grundbeſitzer, die unter demſelben leiden, ſondern ſchädigen ſelbſt ſchon in 
höherem Grade die Landescultur und rufen das öffentliche Intereſſe wach. 
Die Mittel, welche zur Beſeitigung des Uebels angewendet werden ſollen, 
werden ſich im Allgemeinen zu erſtrecken haben a) auf Verhinderung, daß 
die derzeit durch Grasnarbe oder Waldbeſtand gegen Sandbildung ge⸗ 
ſchützten Grundſtücke nicht in unvorſichtiger Weiſe dieſes Schutzes beraubt 
werden; b) auf Bedeckung, Beraſung oder Bewaldung der bereits gebil⸗ 
deten Sandſchollen; c) auf derzeitige Beſchützung der den Sandſchollen und 
den unbefeſtigten Feldwegen zunächſt All Grundſtücke gegen die Sand⸗ 
verwehungen mitteljt Zaͤunen, Erdwällen, ſoweit ſolche hier und da etwa 
anwendbar ſind, ſeiner Zeit durch dicht gepflanzte Baumreihen u. dergl. 
Baumculturen überhaupt, find das wirkſamſte Bindemittel, die beſte Schuß: 
mauer gegen den Flugſand. Ba 

Durch Baumculturen aller Art werden die Winde gebrochen und durch 
Heranziehung der Feuchtigkeit die Bodenverhältniſſe gebeſſert und die 
weitere Sandbildung gehindert. j 

Die Ackerbaugeſellſchaft in Görz bezeichnet als das weſentliche Ge⸗ 
brechen des dortigen Ackerbaues die mangelhafte Fruchtfolge, da da⸗ 
ſelbſt mit ſehr geringen Ausnahmen nur Weizen und Mais angebaut 
wird. Erſt in letzterer Zeit haben einige Landwirthe angefangen, auch 
Futterpflanzen, namentlich Klee und Luzerne, zu ſäen. Aber abgeſehen 
von der geringen Ausdehnung, welche dieſe gewiß nicht zu unterſchätzende 
Cultur von Futterpflanzen bis jetzt genommen hat, ſei es eine Thatſache, 
daß die bisher cultivirten Pflanzen nicht ausreichen und auch die Cultur 
von lungen nothwendig ſei. 

as milde Klima des Gebietes von Görz mache es vorzüglich geeignet 
zum Anbau von Pflanzen aus wärmeren Gegenden, welche in den übrigen 
Gegenden der öſterreichiſchen Monarchie ſicheren Abſatz finden würden. 

Eine der wichtigſten Induſtriepflanzen ſei die Weberkarde, welche von 
den bedeutenden Tuchfabriken Oeſterreichs ſtark begehrt werde und Gegen⸗ 
ſtand einer nicht unbedeutenden Einfuhr aus Frankreich ſei. Die genannte 
Geſellſchaft beabſichtigt daher, den Anbau der Weberkarde in nicht zu llei⸗ 
nem Maßſtabe zu verſuchen und hat das Ackerbauminiſterium um Ver⸗ 
mittelung des Bezuges von Samen der franzöſiſchen Weberkarde gebeten. 
Weiter lenkte dieſelbe ihre Aufmerkſamkeit auch auf das im mittleren 

frankreich, Tours, Macon und Angers mit guten Reſultaten eingeführte 
Bambusrohr, welches beſondere Rückſicht deswegen verdiene, weil es — 
abgeſehen davon, daß die Landwirthe daſſelbe unmittelbar in den Wein⸗ 
gärten und zu den as e Geräthſchaften verwenden können — 
eine neue Induſtrie ins Leben rufen und auch ſonſt für die verſchiedenen 
Bedürſniſſe der geſammten Bevölkerung von Nutzen fein würde. Das 
Ackerbauminiſterium hat in Folge deſſen das Generalconſulat in Paris 
beauftragt, entſprechende Quantitäten Samen der echten franzöſiſchen 
Weberkarde, ſowie Samen und Stecklinge des Bambusrohres aus den 
beſten Bezugsquellen zu beſorgen und der Görzer Ackerbaugeſellſchaft 
zuzuſenden. 

Der Seidenbauverſuchsſtation in Görz wurden in dieſem Jahre einige 
aus Oftafien angelangte Sendungen des Vice⸗Conſuls des norddeutſchen 
Bundes zu Cheſoo in China, Herrn Janſſen, von Cocons des Eichen⸗ 
ſpinners (Antherea Pernyi) zugewieſen. Nachdem durch vorſichtige Verſuche 
im Orlandiſchen Brutofen ermittelt worden war, welcher Wärmeſumme 
die überwinterten Puppen bis zur Entfaltung der Schmetterlinge bend- 
thigen, wurden die Anſtalten zur Entwickelung der Schmetterlinge in der 
Art getroffen, daß ihrem Erſcheinen in der zweiten Hälfte des April und 
in den erſten Tagen des Mai entgegengeſehen werden konnte. In Wirk 
lichkeit vertbeilte ſich das Ausſchlüpfen der Schmetterlinge auf die Zeit 
vom 12. April bis 10. Mai; doch fiel die Hauptgrainirung in die erſten 
Tage des Mai. 3 

Von den erwarteten Schmetterlingen find im Ganzen 294 ausge: 
ſchlüpft. Darunter waren 100 Weibchen und 194 Männchen. Im Gan⸗ 
zen wurden 13,000 vollſtändig befruchtete Eier gewonnen, daher ein Weib⸗ 
chen durchſchnittlich 130 Eier ablegte. Von dieſen Eiern wurden 10,150 
an 48 Seidenzüchter vertheilt, und zwar kamen 6000 Stück nach Oeſter⸗ 
reich, 3700 Stück nach Ungarn und Siebenbürgen, 250 Stück nach Deutſch⸗ 
land und 200 Stück nach Italien, und wurden bei der Auswahl der Züch⸗ 
ter namentlich jene beſonders berückſichtigt, welche bei der Aufzucht der 
Antherea Vama-mai bereits namhafte Erfolge erzielt hatten. Mit Geneh⸗ 
migung des Ackerbauminiſteriums hat die Seidenbau⸗Verſuchsſtation in 
Görz eine populäre Abhandlung über die wichtigſten Operationen der 
Seidenzucht, Ausbrütung der Eier, Pflege der Raupen, Zellengrainirung 
und Aufbewahrung der Grains ꝛc. veröffentlicht, und zwar wurden im 
Wege der Seidenzucht⸗ und anderer Vereine, welche die Intereſſen der 
Seidenzucht vertreten, in den verſchiedenen Kronländern je 3000 deutſche 
und je 3000 italieniſche, 1200 floveniſche, 800 illyriſche und 1000 czechiſche 
Exemplare vertheilt. 3 

Auf den Antrag der Wiener Landwirthſchaft⸗Geſellſchaft hat das Acker⸗ 
bauminiſterium derſelben für das Jahr 1871 eine Subvention von 1300 
Floren zur Hebung des Flachsbaues in Ausſicht geſtellt, und zwar ſchon 
vor einiger Zeit, weil es ſich darum handelte, den durch ſeine Vorſchläge 
zur Hebung des Flachsbaues in Nieder⸗Oeſterreich und ſeine wiederholten 
und erfolgreichen Bereiſungen in Flachsbau⸗Angelegenheiten bekannten, 
penſionirten Bezirkshauptmann Joſef Peter zu einem ſechsmonagtlichen 
Aufenthalte im Vier⸗Ober⸗Mannhartsberge zu gewinnen, woſelbſt ihm die 
Aufgabe zufällt, in den dortigen leinbautreibenden Bezirken mit Rath und 
That zur Einführung einer rationellen Leincultur, der Kaltwaſſerröſte, 
ſowie beſſerer Flachsbereitungsgeräthe beizutragen, ſowie die von ihm 
begonnenen ſtatiſtiſchen Erhebungen über den Leinbau daſelbſt zu vollenden. 

Nachdem das Aderbauminijterium auch für Vertheilung von kleineren 
landwirthſchaftlichen Bibliotheken in italieniſcher Sprache eine Subvention 
bewilligt und die bezüglichen Verhandlungen wegen Auswahl und Be⸗ 
ſchaffung der Bücher nunmehr durchgeführt find, wurden die Bibliotheken 
mit italieniſchen Fachwerken und zwar von Anderſon, Belloti, Cagni, 
Cantoni, Cornalia, Cuppan, Blaficd, Freschi, Gabelli, Haberlandt, Lam: 
bruschini, Liebig, Malegatti, Mengotti, Ridelfi, Scala, Trientl, Verſon, 
Vogt, Wehkerlin und Tanelli für die Comitien Görz und Gradiska und 
für die Ackerbaugeſellſchaft in Görz angeſchafft. Zehn kleinere Bibliotheken 
aus je 6 bis? Werken wurden für Iſtrien beſtimmt. Wegen Vertheilung 
von kleineren Bibliotheken an die Volksſchulen des Gebietes von Trieſt ſind 
noch Unterhandlungen im Gange. r. 


Aus Amerika. [Die Ernte⸗Ausſichten. — Getreidevor⸗ 
räthe in den New⸗Norker Lagerhäufern und Hopfenumſatz ſeit 
Januar. — Vier prämiirte Methoden, Salz- und Rauchfleiſch 
zu machen. — Tabaksproduction.] 

Bezüglich der Ernte⸗Ausſichten laſſen ſich um die Mitte Juni amerika⸗ 
niſche Blätter wie folgt vernehmen: 

Die „St. Paul Preß“ ſchreibt aus Minneſota, daß daſelbſt gute Ernte⸗ 
ausſichten find, nur die Kartoffeln durch Ungeziefer gelitten. Der Weizen, 
Mais, haben ſich durch die letzten Regen wunderbar erholt. — n Georgia 
iſt der Stand des Weizens gut und wird den früheren Mittheilungen von 
Verluſten durch Roſt ꝛc. widerſprochen. { 

Aus Kentudy wird etwa daſſelbe berichtet, während in Wisconfin die 
Kartoffeln erheblich durch die Kartoffelkrankheit beſchädigt worden find, ! 


aber in beiden Staaten haben die ſpäteren Regen, nach Dürre und größer e 


Hitze, merkwürdigen Einfluß auf die Vegetation ausgeübt. 

Die „Rocheſter Union“ ſchreibt über die Ernte aus New⸗York ähnlich, 
und obgleich in vielen weſtlichen Counties, ſagt die „Sacramento Union“, 
viele Saalfelder zu Grunde gegangen ſind durch die Dürre, ſo wird der 
heimiſche Bedarf an Weizen doch in Californien gedeckt werden. Nach 
telegraphiſchen Nachrichten iſt die Ernte dennoch günſtiger daſelbſt aus⸗ 
5 als man erwartete. Man glaubt an eine halbe Durchſchnitts⸗ 

rnte. 

In Oregon ſtehen die Saaten befriedigend. Aus dem ganzen Süden 
lauten die Nachrichten bei Weitem ungünſtiger. In Miſſiſippi und Loui⸗ 
fiana, Maryland, Alabama haben namentlich die Baumwollen⸗ reſp. die 
Tabakpflanzungen gelitten, weniger der Mais reſp. Weizen, von welchem 
erſten mehr als gewöhnlich angebaut worden iſt. Aus dem Südweſten 
kommen dagegen glänzende Berichte. = 

Der Getreidehandel iſt im Allgemeinen ſtill, Preiſe werden aber be⸗ 
hauptet. In den Lagerhäuſern von New⸗York lagerten am 3. Juni noch 


189,309 Buſhels Weizen, 
274, „ Mais, 
259,550 „ Hafer, 
124,003 „ Roggen, 
159,011 „ 8 
3.080 „ Malz, 
19,379 Erbſen. 


ö. 7 

Demnach ſind die Vorräthe zwar erheblich kleiner als 1870, 69 und 
68, aber doch auch nicht dem Conſum und Umſatz gemäß zu gering zu 
nennen, wenigſtens viel bedeutender, als früher erwartet wurde. 

Die Farmer der weſtlichen Staaten haben ſich in den letzten Jah⸗ 
ren bedeutend weniger als früher auf Speculationen eingelaſſen, wenden 
aber der Cultur ihrer Aecker eine größere Aufmerkſamkeit fie Die Erträge 
ſind dadurch ſicherer geworden, aber der Gewinn iſt vielfach beſcheidener 
als früher. Dennoch werden Schulden abgezahlt und die Farmer ſtehen 
freier als bisher ihren Gläubigern gegenüber. 

Aus den Staaten Californiens kamen große Sendungen Hopfen an 
den New⸗Yorker Markt und wurden zu gebe Preiſen bezahlt. Viele 
Brauer ziehen dieſe Hopfen, welche ein ſehr kräftiges Aroma beſitzen ſollen, 
den öſtlichen Hopfen vor, andere beſtreiten aber auch dieſen Vorzug. — 
Prima⸗Waare wurde zu 13—14 Cents, ordinäre zu 8—9 Cents gehan⸗ 
delt. In der erſten Juni⸗Woche gingen 1044 Ballen alter Hopfen von 
New⸗Nork nach auswärts, nach den Angaben der „New⸗Norker Handels⸗ 
zeitung, und ſeit dem 1. Januar gingen 11,916 Ballen als Export fort 
und 20,811 Ballen waren Zufuhr. 

Die Landwirthſchafts Geſellſchaft von Maryland hatte vier Preiſe aus⸗ 
geſetzt für die beſte Art und Weiſe, 1000 Pfd. Schinken als Dauerwaare 
herzuſtellen. Dieſe vier Preiſe wurden nachſtehenden Methoden zuerkannt; 

Erſtes Verfahren. Man miſche 2 ½ Pfd. Salpeter in / Buſbel 
Salz, fein gepulvert mit 3 Pfd. braunem Zucker und / Gallone Zucker⸗ 
ſyrup (Melaſſe), reibe das Fleiſch mit dieſer Miſchung gut ein und lege 
daſſelbe ein. In jeder Woche packe man das Fleiſch um und füge ein 
wg Salz demſelben zu. 

ach 3—4 Wochen wird das Fleiſch herausgenommen, abgewaſchen 
und 2 bis 3 Wochen zum Abtrocknen aufgehangen. Dann räuchert man 
mit Hickory (amerik. Wallnußholze, juglans alba) 3—4 Wochen und legt 
die Schinken an einen kühlen Ort, in Heu oder Spreu gepadt, f 
Zweites Verfahren. Nachdem das Fleiſch von den Knochen gelöſt 
iſt, wird es Stück für Stück mit feingeſtoßenem Salpeter an der Fleiſchſeite 
eingerieben und zwar, wo die Knochen waren, ein Eßlöffel voll Salpeter 
auf jeden Schinken und ein Theelöffel voll auf jedes Schulterſtück verwen⸗ 
det; halb jo viel wird für die Mittelſtücke genommen. Hierauf wird es 
beim Packen geſalzen und je eine dünne. „ oll ſtarke Fa dale zwiſchen 
5 Fleichlagen gebracht, welche mit der Fleiſchſeite auf dem Salze zu liegen 
ommen. 

Man legt das Fleiſch auf ein Holzgerüſt, oder auf eine dichte Bretter⸗ 
lage auf einer kühlen Tenne und ſchichtet es mit Brettſtücken wechſelnd 
auf. — Das Fleiſch muß mit der Hautſeite nach unten gelegt werden in 
folgender Ordnung: Erſte Lage, die Hinter⸗ zweite Lage, die Vorderviertel, 
dritte, Neis bla de vierte, die kleinen Stücke, alles ohne Knochen. In 
dieſer Weiſe bleibt das Fleiſch bei mildem Wetter 6 Wochen, bei kühlem 
8 Wochen liegen, die Lake läßt man ungehindert abfließen. 

Drittes Verfahren. Ein halbes Buſhel feines Salz, 3 Pfd. brau⸗ 
nen Zucker, 2½ Pfd. Salpeter, ½ Gallone beiten Syrups (Melaſſe) wer: 
den gemiſcht, dann reibt man mit derſelben das Fleiſch bis zum Verſchwin⸗ 
den der Miſchung ein und legt das Fleiſch ein. Es muß jede Woche ein 
Mal aus dem 1 — 6 Wochen hindurch herausgenommen werden. Die 
5 erſten Male wird zur Lake ein kleiner Teller (plate) Alaun hin⸗ 
zugefügt. 

Viertes Verfahren. 2½ Pfd. trockenen und feingeſtoßenen Sal⸗ 
peter, „ Buſhel feinſtes trockenes Salz, 3 Pfd. braunen Zucker, ½ Gall. 
beſten Syrup (melasses) werden gemiſcht, das Fleiſch ſorgſam eingerieben 
und mit der Haut eingelegt. Nach 3—4 Wochen wird es herausgenom⸗ 
men, abgewaſchen, getrocknet und in den Rauch gehangen. Innerhalb drei 
Wochen iſt es, mit Hickoryholz geräuchert, fertig und wird, in Leinen oder 
Spreu oder Stroh verpackt, 0 on Zeit zu Zeit ſieht man das 
Fleiſch nach, iſt die Umlage feucht geworden, jo erneuert man dieſelbe. 

Die Tabaksproduction en in den Vereinigten Staaten dar ca. 
273,775,000 Pfd., welche einen Durchſchnittswerth von 32,206,325 Dollar 
haben. Der Ertrag pro Aere iſt 375 bis 1450 Pfd. und namentlich zeich⸗ 
nen ſich Connecticut, Maſſachuſets und New⸗Nerſey durch hohe Erzeugung 
aus, welches jedoch eine Folge der hohen Cultur und — Düngung 
iſt. Es iſt dadurch nicht allein die Quantität, ſondern auch die Qualität 
verbeſſert worden (durchaus gegen die Anſichten europäiſcher Anbauer, 
welche eine Düngung des Tabaks für Aroma und leichten Brand des Pro⸗ 
ducts ſchädlich halten). — Die Durchſchnittspreiſe ſind in den genannten 
Staaten deshalb auch höher als anderwärts. Es ziehen z. B. Connecticut⸗ 
Anbauer ca. 27 Cents von 1 Pfd. Tabak, während die Miſſouri⸗Pflanzer 
ihre Waare nur mit ca. 10 Cents pro Pfd. verwerthen. Un. 


Briefkaſten der Redaction. 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge: 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung jo lange Aufſätze ungern leſen. 

Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den über⸗ 
ſandten Franeo-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber uns 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzuſenden. 


eee eee eee RENNEN ZZ TEEN. 
Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: - 


das Rittergut Kraskowitz, Kreis Ratibor, von Frau Gutsbeſ. Billa 
auf Arastonip an Gutsbeſ. Wiedemann; 5 Hr 
Freigut Nr. 8 zu Pfaffendorf Königlich, Kr. Reichenbach, von Freie 
gutsbeſ. Fiſcher an den Landesälteſten Baron v. Feilitſch; ; 
das Rittergut Nieder⸗Radoſchau, Kreis Rybnik, nebſt der Erbſcholtiſei 
zu Radoſchau Königl. von Rittergutsbeſ. Kern auf Rzuchow an Ritter⸗ 
gutsbeſ. Langer aus Rybnik; 5 
das Vorwerk Maſſel, Kreis Kreutzburg, von Gutsbeſ. Schirduan in 
Wilkau an Kaufm. Koſchinsti in Piiſchen; 
die Freigüter Nr. 2 und 3 zu Wittgendorf, Kr. Landeshut, von Guts⸗ 
beſitzer Sagler zu Wittgendorf an Lieutenant Helmich zu abe 
die Freiſcholtiſei Nr. 1 zu Kniegnitz, Kr. Lüben, von Scholtiſeibeſitzer 
Brendel an Rittergutsbeſ. Oberſt⸗Lieut. v. Wiedner auf Kniegnitz. 
— — —— —̃ä Gö— — 
Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferde märkte. i 
In Schleſien: Auguft 7.: Sulau, Wohlau, Coſel, Tarnowitz, Lieg⸗ 
nis, Wittichenau. — 9.: Podroſche, An 1 
In Poſen: Auguſt 8.: Mirſtadt, Wollſtein, Miescisto, Wiſſek. — 
9.; Kempen, Noſchin. 2 10.: Bee Jutroſchin, Lopienno. R 
EEE 
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26. Landwirthſchaftliche Baukunſt, erſter Theil akademiſcher Bau⸗ 


Düngung: Prof. Dr. Ritthauſen. Experimental⸗Phyſik: Dr. 


3 Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Inſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. in der Expedition: 
1½ Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 31. 3. Auguſt 1871. 


Königliche ſtaats ⸗ und landwirthſchaftliche Akademie Derſelbe. Zeichnen-⸗Unterricht: Derſelbe. Volkswirtbſchaftslehre: Prof. Breslau, 2. Auguſt. (Producten⸗Wochenbericht! Die Woche ber 

zu Eldena. Dr. Held. Landwirthſchaftsrecht: Oberbergrath Dr. Kloſtermann. fan Sonntag mit einem woltendruchartigen Regen. An den folgenden 

Vorleſungsplan für das Winter⸗Semeſter 1871-72. Anatomie und Phyſtologie der Hausthiere: Departements⸗Thierarzt Tagen blieb die Witterung unbeſtändig, zumeiſt regnicht, wurde jedoch wie⸗ 
Anfang des Semeſters am 15. October. 


; 5 derum geſtern freundlicher. 
Schell. Aeußere Krankheiten der Hausthiere: Derſelbe. i 5 | ' 
1 ante Aas WHEN Sata; Direetor Prof. Die Waſſerſtandshöhe der Oder ha ſich demungeachtet verſchlechtert und 
Dr. Ba umſtark. 


Außer den der Akademie eigenen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen | blieb der Schifffabrtsverkehr beſchränkt, Frachten waren ſteigend, bezahlt 
Lehrhilfsmitteln, welche durch den Neubau eines für chemische, phy⸗ wurde für 2125 Pfund Getreide nach Stettin 3 Thlr. bei 5 Wochen Lieferzeit, 
2. Volkswirtbſchaſtslehre, zweiter Theil, insbeſondere Landeultur | fitalifhe und phyſtologiſche Practica beſonders eingerichteten Inſtituts, für Napeluchen nach Hamburg 6 Sar pr. Ete bei 10 Been eee da 
Geſetzgebung: Derſelbe. owie durch die neuorganiſirte Verſuchsſtation ei ; 1 Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes zeigt kaum 
{ ) ] ch 8 rſuchsſt ne weſentliche Ber vermehrte Regſamleit, demungeachtet befeſtigte ſich unter dem Einfluß der 
3. Encyclopädiſche Einleitung in das Landwirthſchaftsrecht: Prof. reicherung erhalten haben, ſteht derſelben durch ihre Verbindung mit Witterung der Preisſtand. 
Dr. Häberlin. der Univerſität Bonn die Benutzung der Sammlungen und Apparate Weizen gewann bei ſehr beſchränklen Angeboten guter Waare mehr 
4. Landwirthſchaftliche Statiſtik: Dr. Pietrusky. 
5. Allgemeiner Ader: und Pflanzenbau: Derſelbe. 
> Landwirthſchaftliches Praktikum: Derſelbe. 
8 
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Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


der Letzteren zu Gebote. ugleich gewährt die Uni tät den Aka⸗ Beachtung und beſſerten ſich deſſen Preiſe. Am heutigen Markte galt bei 
Fran Elba, = 1995 alle 910 8 ieh matter Stimmung, und füllem Geihäftevertedr vr Sch weißer 77 biß 
. Rindviehzucht: Prof. Dr. Rhode. 

Schafzucht: Derſelbe. 


2 5 11 __78 i 
and Ae me zu hören, über welche 301 7 N e d. . bert nee a ei 5 ran me 
er Univer Catalog da ere mittheilt. uli x. Br. — Roggen war am Landmarkte in feiner Qualität böch 
Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Akademie enthält belanglos zugeführt und dieſer gut beachtet, wogegen gefauende Qualitäten 
12 Schweinezucht und landwirthſchaftliche Demonftrationen: Derſelbe. | die bei A. Marcus in Bonn erſchienene Schrift: „Die landwirth⸗ Sa Scheel 5668 See. . 200 Pfund 4 815 e 
11. 3 i Gdeniger e ee ſchaſtiche Aademie Yoppelödorf“, ſomie das in bemfelben Berlage en Sielerungsbanbel mar e der Witterung gute Kauftuß vorher. 
12. e Betriebslehre: akademiſcher Forſimeiſter 
efe. 
13. Landwirthſchaftliche Technologie: Prof. Dr. Trommer. 


erſchienene, zur Jubelfeier der Univerfität Bonn herausgegebene Feſi⸗ ſchend, bei der Preſſe insbeſondere der naben Sichten ſich im Laufe der 
programm „Mittheilungen der Akademie Poppelsdorf“. 1 5 u 9 l 1170 1 1 1 = Kauf: 
Auf Anfragen wegen Eintritts in die Akademie iſt der Unter | g Pa u ER nn 8 W 

- ; ekundigt 16,000 Ctr. Zuletzt galt per 2000 Pfund pr. diefen Monat 47 
zeichnete gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen. bis 46% Thir. bez, u. Br. abgel. Kündſch. 16,4 Tele bey, Auguſt⸗Septem⸗ 


14. Praktiſche Demonſtrationen in techniſch⸗okonomiſchen Fabriken: Poppelsdorf bei Bonn, im Juli 1871. ber 4746 Thlr. bez. und Br., September: October 47% Thlr. bez. 
5 3 i RS ' ne Die Pirection der Landwirthfchaftlichen Akademie. er ge BU Be hen 8 1 
Anatomie un ologie der Hausthiere: Prof. Dr. Für⸗ . Dr. g e wi r. bezahlt, April⸗Mai r. — Gerſte bes 
ſtenber * Pr gie 9 9 Prof. Dr. 8 Prof. Dr. Dünkelberg bauptete letzten Preisstand Wir notiren beute je nach Qualität pr. 


— ͥͤ —¼ .. — — 
„„ F eee e e ene und A : 3 
artenfreunde. jorſitzender⸗Stellvertreter Kunſt⸗ und Handels per Juli 42 Thlr. Br. — Hafer mar fait gänzlich unbeachtet, der Umja 
gärtner Schönthier. II. Sitzung vom 19. d. M. Aus Erfurt gebt uns Bil pc beſchränkt und ſind Preiſe fn nominell zu or Bu . 
dom Gartendau⸗Verein die traurige Mittheilung zu, daß in den Tagen vom iſt per Scheffel 31 bis 36 Sgr., pr. 200 Pfund 4½ bis 4%, Thlr., pr. 
24. bis 28. Juni c. ein woltenbruchartiger Regen die Ufer des Gerafluſſes 2000 Pfund pr. Juli 44 Thlr. Br. lr. 
durchbrach und gleich einem wogenden See, aus welchem einzelne Blumen Hülſenfrüchte waren zumeiſt vernachläſſigt. — Kocherbſen gänzlich ber ⸗ 
geſtelle und Wohnbäufer ac. wie Daſen hervorragten, die Gemüſe und handels: nachlaſſigt, pr. Scheffel 68 74 Sgr. pr. 200 Pfund 55% Thlr. Futter⸗ 
artneriſchen Etabliſſements Erfurts überſchwemmte. Große und wichtige erbſen pr. Scheffel 58 bis 64 & r., pr. 200 Pfund 4½ 4% Thlr. 
ulturen find ganz oder tbeilweiſe vernichtet, ganze Strecken des fruchtbarſten Wicken offerirt, pr. Scheffel 54 —62 Sgr., pr. 200 d 4 bis 4 
Bodens weggeſhrt und durch Kies und Getölle eıfebt worden, und da dien Finſen kleine pr. Scheffel 30 bis 90 Sgr. pr. 00 Piund 2 6% Thlr., 


16. Anorganiſche Experimental⸗Chemie: Prof. Dr. Trommer. 

17. Anleitung zu chemiſchen Unterſuchungen im chemiſchen Labora⸗ 
torium: Dr. Scholz. 

18. Analytiſche Chemie: Derſelbe. 

19. Düngerlehre: Derſelbe. 

20. Repetitorium der organiſchen Chemie: Derſelbe. 

21. Naturgeſchichte der landwirthſchaftlich ſchadlichen Thiere und 
Lehre von den Krankheiten der Pflanzen: Prof. Dr. Jeſſen. 

22. Principien des allgemeinen Pflanzenbaues mit Rückſicht auf 
Klimatologie: Derſelbe. 

28. Mitroftopifhe Uebungen in der Pflanzen⸗Anatomie: Derſelbe. 

24. Anleitung zum Beſtimmen landwirthſchaftlicher Sämereien: Derſ. 

25. Geognoſie: Dr. Scholz. 


und iſt das Vereinsſecretariat, Dummerei 26, gern bereit, Gaben zur Weiters ſchleſiſche pr. Schiil. 80 —85 Sar., pr. 200 Pfd. 5% bis 8 ¼ Thlr. Lu⸗ 


erner lagen noch Probenummern des feit dem 4. Juli c. von den Wander⸗ 44 Sgr., pr. 200 d 3 bis 3 „ 0 € 85 bis 40 Sgr. 
ehrern des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien Herrn L. ber 200 pid. 2 un Air. Sac en dr Se 6 80 Sg Mr 
Schwürz Dies und P. Arndt in Oppeln herausgegebenen illuſtrirten „Feier 200 Pfund 1 4% Thir. Kukurn: (Mais) ohne Zufuhr, nominell pr. 
abend des andwirth“ und der „Deutſchen Landes⸗Zeitung“ von Niendorf 100 Pfd. 75 & r., pr. 200 Pfund 5 Thlr. Rober Hirſe pr. Scheffel 56 is 
in Berlin vor — eg Gichas hatte aus der Gärtnerei der Maſchinen⸗ 60 Sgr., pr. 200 Pfund 47 —4½ Thlr. 
bau⸗Anſtalt von Ernſt Hofmann hierſelbſt 8 Töpfe mit buntblätterigen Seen ohne Umſaß. 
rn . C. Brog-| Oelſaaten kamen in trodener Waare mehr zum Angebot, und gewannen 
niartil, G. Porphyroneuron, C. Wightii und Alocasia indica und A. Jen- Wu re 28 a 80 9 552200 wurde für Winterrübſen 286—315 Sgr., 
5 } : h inperraps 286—320 Sgr. pr. und Netto. 
teit Zeugniß abgelegt. — Es wird noch gewünscht daß mehrere gartneriſche Napdkuchen waren in er A oh Sgr. pr. Ctr. offerirt, ſpätere Lie⸗ 
Rundſchauen ſtattfinden mögen. terung war gefragter. — Hanſſamen billiger offerirt, pr. 200 Pfund Netto 
VCC 
1347 Stack Hornvie h. Der Handel verlief lebbaft zu beſſeren Notie | P* Gentner gut beachtet. 6 
rungen als vorwöchentlich; beſonders erzielte Primamaare guten Preis, 8 8 Hale alt wer 200 Pb. le TOR 
welche im Verhältniß zu den untergeordneten Sorten nur ſchwach am] Thlr. Br., pr. dieſen Monat Auguſt⸗Septbr. u Geptemb . N 
Markte vertreten, auch für den Export gefragt war: 1, Qualität wurde mit | Br October⸗Novemb 127% Tblr Br., Nodem ber, Decemb. 12 % Thie v5 
are 9 15—16 Thlr. und 3. mit 10-12 Thlr. pr. 100 Bid 12%, Br., April Mai 1872 12 1 Thlr. Br. 5 2 ni 44 
Sr f 1 Spiritus gewann unter dem Einfluſſe der Berliner Berichte an Feſtig⸗ 
895 Stack hu an . Diane 1 er > at * glich keit und beſſerte ſich dementſprechend der Preisstand. Betreffs der 105 — 
gute — er . a 17] Lager iſt zu berichten, daß ein Abnehmen derſelden gegenwärtig allerdings 
bis 18 Tolr. pr: 100 Bid. Fleiſchgewicht 8 g g zu bemerken iſt, obgleich der Spritverſandt klein blieb., Die beutige Börle 
21.739 Stüc S vi 2 die d N u ; war für Spiritus wenig verändert, gel. 60,000 Liter. Zuletzt galt bei feſter 
f Hafvieh. Auch diefe senden zustiedenſtelenden Preis, Heltung pr. 100 Liter oco 16% Kol Edd, 4 Be, pr; diesen Monat und 
ſowohl ſchwere feite, als auch ſtarle Hammel zum Aufftallen, welch' letztere Au, ufts September 167 — 5 Thir be Sept. Oetbr. 14% Tölr. bezahlt 
in bedeutenden Poſten nach außerhalb dirigirt wurden; für 40—45 Pfd. . Hr Sclober⸗Novbr. 164, Thlr. — 5 Ye . Thlr. bezah 
Ruger Fab e e ee 20 Ein 5 Mebl blieb zu legten Breiten beachtet Wir notiren pr. Centner unver⸗ 
“eg gen Zu? Wei in 5— 1 : : 7 
fubs um De mehr engeretenen Wehanfa angemeene breie_ (BL BE) 165 J dt, a ee Federal mehr becte s 2 
5 2 * = 9 
222 ͤͤͤͤͤͤ , ·˙im4nm T—T—! 6609 Sgr., Weizenſchale 38--40 Sgr. pr. — 


meiſter Müller. 
27. Praktiſche Geometrie: Prof. Dr. Fuchs. 
28. Mechanik und Maſchinenlehre: Derſelbe. 


Beſondere Inſtitute der Akademie zu Eldena. 

Die akademiſche Bibliothek iſt Mittwochs und Sonnabends im 
Winter⸗Semeſter von 1—2 Uhr, im Sommer⸗Semeſter von 11 bis 
12 Uhr geöffnet. Vorſteher Prof. Dr. Jeſſen. 

Das akademiſche Leſe⸗Inſtitut leitet Derſelbe. 

Die landwirthſchaftliche Modellſammlung, welche im Sommer: 
Semeſter an einem Wochentage zum Beſuche geöffnet iſt, verwaltet 
Dr. Pietrusky. 

Die Ackergerätheſammlung und die Wollprobenſammlung beauf⸗ 
ſichtigt Prof. Dr. Rohde. 

Das chemiſche Inſtitut verwalten Prof. Dr. Trommer und 
Dr. Scholz. 

Dus phyſikaliſche Cabinet und die technologiſche Sammlung leitet 
Prof. Dr. Trommer. 

Die Sammlung der geodätiſchen Inſtrumente beauffichtigt Prof. 
Dr. Fuchs. 

Die chemiſche Verſuchsſtation leitet Dr. Scholz. 

Das Mineralien⸗Cabinet verwaltet Derſelbe. 

Das akademiſche Herbarium, die Früchte⸗ und Samenſammlung, 
die zoologiſche Sammlung, das mikroſkopiſche und pflanzenphyſiolo⸗ 


pinen bei vermehrten Offerten bernachläſſigt, gelbe pr. Scheffel 40 bis 


x; 
a 
„ 


ns 


einige = Fi 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. F 
giſche Inſtitut beaufſichtigt Prof. Dr. Jeſſen. 5 (In e ? 3 „Breslauer Schlachtviebmarkt. Marktbericht der Woche vom 24. 
Die anatomiſche Präparatenſammlung, das thierphyſtologiſche S S SSS SS KN 8 und 27. Juli. Der Auß ſieb betrug: 1) 254 Stück Rindvieb, darunter 
Jnſiitut, die Verſuchs⸗ und Krankenſälle und die verschiedenen ier: d n ende Datum 3 5 ue 425 . ö 
ärztlichen Sammlungen verwaltet Prof. Dr. Fürſtenberg. 0 e eee eee eee! 2 441 Stüc 8 5 Man zablle fur 100 Pi. Se „ 
; „82 ͤ ER BE TRIER — . . gewicht excl. 
Die thierärztliche Klinik hält Derſelbe. SGS ee e e Heuer befte feinſte Waare 15 Thlr., mittlere Waare I1- 12 A 
Den botaniſchen Garten verwaltet Prof. Dr. Jeſſen als Bor | 3788 35553 SS SS A S = 1,415 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht exe 
ji f iſche Ga intelma SS . 8 2 = Steuer Prima⸗Waare 5-5% Thlr., geringite Qualität —2 r. 4) 
ſteher, und der akademiſche Gärtner Fintelmann. S e e e 4 F 8 700 Stück Kalb ö 217 13 21 0 Ju 6 
Die akademiſche Baumſchule, den Obſt⸗, Mutter: und Muſter⸗⸗ : . 2 : 38828 ES 8 . bebt wurden mit 11—13 Tölr. per Pfd. Fleiſchgewicht 
garten, die Obſtpflanzungen, den Gemüſegarten und die Obſtmodell⸗ oo Ne = & er 88 5 3 U. A fi n Ochf it, welch £ 
i i HEBEN EIERN Se er er . eneim, 28. Juli. m geſtrigen enmarkt, welcher zum re 
ſammlung — — = een 2 5 — 22222: ̃ vv. .. ——| | erften Male nach Aufhebung der 9 wieder von preußiſchen Händlern 
Die akademiſche Gutewiethſchalt lein de Prof, Dr. . 3 A N S FN or | beſucht war, waren im Ganzen 1800 Stüc aufgetrieben, worunter auch 
Das akademische Verſuchsfeld verwaltet Dr. Pietrusko. DS SNS NS SSS „bs gelber. Heerden Steppenvieh. Da ſich unter den für Preußen angekauften Thieren 
Eine genauere Darſtellung der Einrichtungen der Akademie ent⸗ — & A an 88 mise 1 pas nach der Fe von der en oe g 
bält die Schrift: Baumſtark, Die koͤnigl. ſtaats⸗ und landw. Aka⸗ J nn Te EEE EEE &| arücer erfolgten Declaration zur Die enrace zu ke nen waren, ſo wurden 
demie Eldena bei der Univerfität Greifswald. Berlin 1870. 93 2 18888 U = 5 — f 8 | Bez, wel der herbei 1 där Hessſerge ere ban gr 
Eldena, im Juli 1871. Der Director Dr. E. Baumſtark. 188 1 e weißer. |@ wieſen. Ebenſo ließ derſelbe eine Heerde, welche zwar ihrer Conſtruction 
. 5 5 155 > S S 8 1 en — e N 
U e landw a e emie Poppels dor . TT Ye TB = alteſt n aſſiren. In Folge deſſen redueirte ſich das wirklich zum Ueber 
125 0 Lebte mit 85 ess sss 8888888 Pf Wen, f dag Fele bin puer. O we 130 See melde en 
der rheiniſchen Friedrich⸗Wülheims⸗Univerſität Bonn. Ar U e Be Die mac Wien nel und singe umert un 
N 191 ET EM ENT To TREE EEE TE ] erkauft gebliebenen tere wurden na ien iter geſandt. e Waare 
Das Winterſemeſter beginnt am 16. October d. J., gleichzeitig 8. 88 E wurde bei 13 Ctr. u. Bewiht) Schwere mit 350 Fl., mittlere bei 
mit den Vorleſungen an der Univerfität zu Bonn. Der fpeeielle | | ERERSSSE | SSE hes oa. rien für Bl, Wenner t. bel Str. mit 230 Fi bezahlt, der Durch⸗ 
Lehrplan umſaßt folgende mit Demonſtrationen verbundene wiſſen⸗[ß⸗ BB S [ | f&nittöpreis für den Wiener Ctr. betrug 29 bis 30 Fl. 
ſchaftliche Vorträge: 25 8 8 8 | 
Einleitung in die landw. Studien: Prof. Dr. Dünkelberg. 8 88888888828 8888. 8 . 8 L 88 Hafer. 2 3 nu ſerate 
Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Derſelbe. Allgemeine Ane F S S SS 2 1 2 
Derſelbe. Rindoiehzucht: Adminiſtrator Dr. Werner. Landwirth⸗] 2 : 1 8 2 Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
ſchaftliche eee . und BB: 18 18S 1 b 28 | Exbien. | ur 2 0 rn e rar Maſchinen, ſowie Brennapparate ıc. 
rung: Deiſelbe. Allgemeiner Ackerbau: Dr. Oehmichen. Landw. JJ ũ— '!'; ———— | r die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 
abr: Prof. Dr. Dünkelberg und Dr. Oehmichen. Obſt⸗ „ Re Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 
baumzucht: Garteninſpector S in ning. Forſtbenutzung, Forſtſchutz SEE SSI SI SSE Kartoffeln. | —̃ —.ꝛ— — . ———— 


und Taxation: Oberförſter Herf. Unorganiſche Experimental⸗Che⸗ 
mie: Prof. Dr. Freytag. Landwirthſchaftliche Technologie: Der⸗ 
ſelbe. Chemiſches Praktikum: Derſelbe. Pflanzen : Ernährung und 


Heu, der Ctr. 
Stroh, das Schd. 
Mindfleiſch, Pfd. 


g 27925 68 867% 


Budde. Phyſikaliſches Praktikum: Derſelbe. Pflanzen: Anatomie in befannter Güte, mit garantirtem Gehalt von 4—4 (e Gtidftoff, 


st Phyſiologie: Prof. Dr. Sage e ee nr 25 (III III SISI& Dnart. | . 8 % Phospporſäure, ab Fabrik, oder ab Lager in Breslau 
kopiſche Uebungen: Derſelbe. Naturge ere P.. e Amer | 3 | 
Dr. Lroſchel. Mineralogie: Dr. Andrae. Landwirthſchaſtliche sel SE DD e fund. Eduard Sperling, Breslau, Neue Oderſtraße 3a. 


Baukunde: Baumeiſter Dr. Schubert. Landwirthſchaftl. Mechanik: | man EEE TI EEE TEE Eier, die Mandel. Vertreter der Sosnowicer Dampflnocheumebl⸗Fabrit für Schleſten. 


2 Betrages per Eiſenbahn. 


Die Chemische Düngerfabrik zu Breslau 


(Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben 12) 


offerirt zur Herbstsaat in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: 

feinstes Knochen mehl, mit Schwefelsäure präparirtes nochenmehl, Superphosphste aus 

Spodien und Knochenasehe mit und ohne Stickstoff, schwefelsaures und anlmalisches 
Ammoniak. Peru- Guano und Kalisalze, 


Preise billigst aber fest; Zahlungsbedingungen laut Vereinbarung; 
Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung. 


EA ar Lehr - Anftalt 


in Hildesheim. 
(Prov. Hannover, Eiſenbahnſtation.) 
Das Winter⸗Halbjahr der Schule beginnt am Dinstag, den 10. October. 
Weitere Auskunft durch den Unterzeichneten. E. Michelsen, Director. 


Zur Herbstsaat 


ofleriren zu zeitgemäss billigen und theilweise 
herabgesetzten Preisen: la. aufgesehloss. 
Peru-duano, Ia, Baker-duano Superphosphat, 
Ia. Guano und Knochenaschen-Superphosphat, 
la. Phospho-Guano, Ia. Ammoniak-Superphes- 
phat, Ia Kali-Ammoniak Superphosphat, Ia. 
21 fein gemahlenes gedämpftes Knochenmehl, 
Chili-Salpeter, Kall-Salze eie. Betreff der Garantien halten Broschüren und Analysen 
zur Einsicht bereit. 

Die @uano-Preise sind wesentlich ermässigt und heben wir noch besonders her- 
vor, dass wir noch aufgeschloss. Peru- (Chineha) Guano abzugeben haben, mit 10 pCt. 
Stickstoff und 10 pCt, lösliche Phosphorsäure. 382 

Das Dünger-Lager steht unter Controle der Versuchsstation des Schlesischen land- 
wirthschaftlichen Central-Vereins zu Breslau (Vorstand Dr. Hulwa). 


Paul Riemann & Comp., 


Kupferschmiedestr. Nr. 8, „Zum Zobtenbherge“. 
General-Depöt von Ohlendorf & Co. und Emil Güssefeld in Hamburg. 


Zur Herbſt⸗Saat Beſtellung 


5 gen von Fabrikaten unſerer chemiſchen Fabrik in Halemba zu zeitgemäß billigften 
reifen und unter Garantie des Gehalts: 13811) 


feinſtes und beſtes Knochenmehl, Knochenkern, Horumehl, Super⸗ 
phosphat, Phospho⸗Ammoniak⸗Dünger 


und alle Arten zuſammengeſetzte Düngmittel und verſenden auf Erfordern Preiscourant. 
Antonienhütte O/ S. im Juli 1871. 


Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. 
aus Bafer-Guanp, sowie aus Knochen 


Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 


Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. iſt por: 
räthig rei. zu beziehen durch die Comptoirs von E. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [348] 


— Superphosphate 


aus Bakerguano, Knochenaſche, Spodium, ſowie Ammoniak ⸗Superphos⸗ 
phat von Koethen & Schippan, Freiberg, ferner ſämmtliche 


Kalidüngeſalze 
der Leopoldshütte, H. Douglas, zu Staßfurth billigt zu beziehen durch 


duard Sperling, Breslau, Neue Oderſtr. Nr. 8a., 


Vertreter der genannten Fabriken für Schleſien. 


Aechten Peru-Guano, 


roh und aufgeschlossen, 


Baker-Guano-Superphosphat, 
Sombrero-Superphosphat, 
Knochenkohlen-Superphosphat, 
. l. gedämpftes Knochenmehl, 
Präparirtes Knochenmehl, 
Schwefelsaures Ammoniak 


empfehlen unter specieller Garantie des Gehalts zu zeitgemäss billigen Preisen 


Meitler Bartels, 


Breslau, Ritterplatz 1. 


DODriginal⸗Correus Stauden- 
Roggen. 


f Beſtellungen auf dieſe nur von hier ächt zu beziehende Roggenſorte werden wieder 
angenommen und nach der Reihenfolge des Eingangs effectuirt. 

8 u pro Scheffel 10 vr über höchſte Breslauer Notiz am Lieferungstage. 

ballage 10 Sgr. pro Sack von 2 Scheffel. Lieferung frei Gogolin. Nachnahme des 


346] 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
Neue Karte von 


Deutſchland 
von Leopold Kraatz. 


(Maßſtab 1: 3,000,006.) 
Preis: kolorirt und kartonirt 5 Sgr. 


Die Karte gewährt einen trefflichen 
Ueberblick über die Neugeſtaltungen der 
Staatenverhältniſſe in Deutſchland. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung 
effectuirt Beſtellungen per Poſtanwei⸗ 
ſung (5, 10 und 15 Sgr. ꝛc.) umgehend 
franco. ä 

Verlag von Albert Goldſchmidt. 
Berlin, Königgrätzerſtraße 19. 


Felix Lober, Breslau, 


Neue Taſchenſtraße 12, 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen unter Garantie 
des Juhalts, Superphosphate aus 
Spodium, Knochenaſche, Bakerguano, 
Eſtremadura und Ammoniak; Wieſen⸗ 
dünger und Knochenmehl aus der Fabrik 
der Herren Galle & Co. in Freiberg 
in Sachſen und von meinem Lager hier. — 
Für Aufträge auf Ammoniak⸗Superphos⸗ 
phate bitte um möglichſt zeitige Beſtellung. 
Günſtige Zahlungs bedingungen nach 
Uebereinkunft. [344] 


Stoppelrüben⸗Samen 
echte lange weiße rothköpfige (nur von ver⸗ 
pflanzten Rüben gezüchtet), desgl. Engl. 
Turnips, ſowie langrank. Knuörich und 
gelben Seuf offerirt [393] 

td. 


Eduard Monhau Aeltere, 


Samenhandlung, Breslau, Junkernſtraße. 


Probſteier Saatroggen 


iſt zu beziehen durch 1594] 
Holſtein, 
r die Probſtei. 


1395 


F. Vöge, Schönberg, 
beeidigter Saattorn-Lieſetant fü 


Felix Lober, Breslau, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 12, 
empfiehlt aus der 
Fabrik eee eee 


e errn 


Alw. Taatz in Halle a. d. S. 


billigſt: Drills, Guanoſtreumaſchinen, Pferde⸗ 
hacken, Pferdeharken, Ringelwalzen, Göpel⸗ 
und Dreſchmaſchinen, Sädielmafchinen, Rüben: 
ſchneider und ſelbſtthätig ablegende Getreide⸗ 
mähmaſchinen. 343 

Sämmtliche Maſchinen des Herrn A. Taatz 
werden laut den Bedingungen des Cataloges 
auch zur Probe gegeben. 


Ein 


[375] 


2837/7) 


Bauergut 


in Ingramsdorf (Bahnſtation) von 130 Mor⸗ 

en beſtem Weizenboden, mit vollſtändigem 
ebenden und todtem Inventarium, maſſiven 
Gebäuden und guter Ernte, iſt bei annehm⸗ 
baren Bedingungen bald 


zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen bei H. Ollendorf 
in Breslau, Neue Antonienſtraße Nr. 6 
und Julius Berſu in Freiburg i. Schl. 


Sparſamkeit = 

im Maſchinen⸗ und Fabrikbetrieb bewährt ſich 
bei Anwendung meiner höchſt praktiſchen Oel⸗ 
Lagerſchmiergläſer mit Stift, A Dutzend 
1’, Thlr., und bei meinen Ventilator⸗Fabrik⸗ 
ſchmieden. 25— 30 Thlr., zur Vermeidung der 
läſtigen Schmiederechnungen. 384] 

Putzwolle, à Ctr. 8%, Thlr., Hanf Pub: 
werg, a Ctr. 4½ —5 ½ Thlr., Putztücher, Dicht: 
Hanf und Schnur, Schläuche, Flachswerg, 
a Ctr. 2½ Thlr., Putzlappen a Etr. 5 Thlr., 
Gummiverpackungen und and. Materialien 


empfiehlt 
Heinrich Bruck's Fabrik. 
Frankenſtein /Schl., im Juni 1871, 


Landwirthſchaftliche 
Maſchinen, Acker⸗Cultur⸗Pflüge und 


be und dünne Saat Hauptbedingung des Gedeihens. 
lle Saamenbändler, welche nicht in Original⸗Packung mit dem Elsner von Gronow⸗ 
ſchen Wappen verſiegelt, liefern frühere und abgeſäte Waare. 
Kalinowitz, den 12. . 1871. 381 


as Wirthſchafts · Amt. ir Brückenwaagen offerirt gut und billigit 
Frankenſtein Heinrich Bruck's 
i Schl. Fabrik. 


Probſteier Saatkorn⸗Offerte. 


-Die vielſeitige Fälſchung des Probſteier Saatkorns hat die Probſteier Commune ver⸗ 
anlaßt, dem Unterzeichneten in beeidigter Stellung den Erportbetrieb von echtem Probſteier 
Saatkorn zu übertragen, und erlaubt ſich derſelbe, dieſes den reſp. Reflectanten anzuzeigen 
mit dem Hinweiſe, daß alle Aufträge, ſo wel) hieſige Vorrath reicht, ſtets reell und 

9 


billigſt ausgeführt werden. 
II. P. Rethwiseh, 
beeidigter Kornlieferant. 


Zeichnungen auf den landw. Credit⸗Verein 
(Irhr. v. d. Kneſebeck⸗Jühnsdorf u. Gen.) 
in Berlin, Einlage giebt zehnfachen Perſonal⸗ 
Credit, und Anträge auf billigſte Feuerver⸗ 
ſicherung mit extra 77, pCt. Rabatt nimmt 
entgegen C. v. Schmidt, Gr.⸗Glogau. 


Zur Winterlämmerzucht 


empfehle ich hieſige Böcke, Dezieezyner Abkunft, 
deren Wolle nach im Frühjahr entnommenen 
Wollproben beurtheilt werden kann. Züchtungs⸗ 
prinzip: edle, leicht verkäufliche Tuchwolle 
auf breiten Körpern. 387 
Nadeck b. Gläſersdorf, Eiſenb.⸗Stat. Lüben. 
G. Weber. 


Fiefbergen in der Probſtei pr. Kiel. 


Den Verkauf jeglicher Feldfrüchte und Sämereien über⸗ 
nimmt jederzeit bei prompteſter Effectuirung (378) 
E. Peisker , Bteslau, Neue Taſchenſtr. 30. 


Rapsdrilimaschinen 


mit Glastrommeln und stellbar auf verschiedene Reihenweiten, sowie alle anderen Arten 
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Kettler & Bartels. 


Breslau, Ritterplatz 1. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 5 
Tauf⸗, Trau⸗ und 1 
Miethsquittungs⸗Bücher. 


Grieben's Reiſe⸗Bibliothek. 


Den Reiſenden werden die beliebten als ſehr praktiſch und zuverläſſig anerkannten 
Führer aus Grieben's Reiſe⸗Bibliothek hierdurch empfohlen. Beſonders erwähnen wir 
die Führer nach dem 


Harz, Thüringen, Dresden, Sächſiſche Schweiz, Pots⸗ 
Kun, a Schweiß, Riefengebirge, Hatıdurg, 
ügen u. ſ. w. 


Mit der reichhaltigſten Erfahrung haben die Verfaſſer in dieſen Büchern Auskunft 
ertheilt über Gaſthäuſer und Preiſe, über Wege und Führer, über Speiſen und Ge⸗ 
tränke. Ein Syſtem mehrerer Reiſe⸗Touren für verſchiedene Zeitdauer iſt dem Rei⸗ 
ſenden zur Auswahl vorgelegt und über alle wünſchenswerthen Dinge werden in prä⸗ 
eiſeſter Form die Nachweiſe gegeben. Die zur Reiſe nöthigen Karten und Pläne ſind 
den Führern beigeheftet. — Wer ſich den kundigen und zuverläſſigen Führern aus 
2 Reiſe⸗Bibliothek anvertraut, wird reichlichen Anlaß haben, ihnen dankbar 
zu ſein. 

Den Bade⸗Reiſenden empfehlen wir die ſpeciellen Führer für 


Carlsbad, Teplitz, Marienbad, Franzensbad, Ems, 
Kiſſingen, Warmbrunn, Salzbrunn, Reinerz, Mis⸗ 
droy, Iſchl x. 


In dieſen Führern findet man die fpeciellen Angaben über die Wohnung, Kur, 
Diät, wie über die Sehenswürdigkeiten und Ausflüge in die Umgebungen. 


Für größere Reiſen eignet ſich beſonders Deutſchland u. Oeſterreich 
in einem Bande. 

Die durch ihre 
ſowie das beliebte 


hübſche Ausſtattung und ihren billigen Preis bekannten Bändchen, 


Goldſchmidt's Coursbuch 


ſind in allen größeren Buchhandlungen vorräthig. 


Verlag von Albert Goldſchmidt, 
Berlin, Königgrätzer, Str. 19. 
TE ER TEL FETTE TEE TEE ERSTER ER EEE 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Erdt, W. E. A., Kgl. Departements⸗Thierarzt in Cöslin, Die rationelle 
ufbeſchlagslehre nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und 
unſt am Leitfaden der Natur, theoretiſch und practiſch bearbeitet für jeden 

denkenden Hufbeſchläger und Pferdefreund. Gr. 8. Mit erläuternden Zeichnun⸗ 
gen auf 5 lithogr. Tafeln und 1 Holzſchnitt. Eleg. broſch. Preis 2¼ Thlr 


May, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der 
königl. bayer, landw. Centralſchule Weihenſtephan, Das Schaf. Seine Wolle 
Racen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, ſowie deſſen Krank 
heiten. Gr. 8. Zwei Bände. (1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung⸗ 
Ernährung und Benutzung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren 
Krankheiten des Schafes.) Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondrud, Eleg. broſch. 
Preis 6 ½½ Thlr. 

Zwei hervorragende Erſcheinungen, welche der Beacht des l 5 
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Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


Petriebsrechnung einer Herrſchaſt von 2200 Morgen für den 
Zeitraum vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 


Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 


Wohl unbeſtritten iſt die doppelte Buchführung diejenige, welche a j 
Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über 5 Steg hee 3 
jr Zweiges feiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare jet, — Auch für den 
andwirkhſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach bewährt, und ihrer allgemeineren 
Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu zeitraubend, entgegenſtehen. Das 
Ben Daran 1 Bachalt 0 0 abe ben 770 1 und die großen 

ortheile der doppelten Buchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung der 8 
wirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. f = ee 


Berlin, den 20. Juli 1871. 


= Preußiſche 
Central⸗Bodeneredit Actiengeſellſehaft. 


Die unterzeichnete Direction bringt zu öffentlicher Kenntniß, daß dem Königl. Staats⸗ 
anwalt a D. Herrn Carl von Schmidt zu Groß⸗Glogan die Agentur der! reußiſchen 
Ce ntral⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft für den Kreis Glogau und die angrenzenden Kreiſe, 
ſoweit daſelbſt nicht beſondere Agenten angeſtellt ſind, übertragen iſt. Das Geſellſchafts⸗ 
ſtatut, die Inſtruction für die Werthsermittelungen und unſer Proſpect vom 25. Juni 1870 
können bei Herrn von Schmidt eingeſehen, auch Antragsformulare von ihm entnommen 
werden. err von Schmidt wird mündlich und ſchrftlich jede e Auskunft 
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geben. Gebühren jind an ihn nicht zu entrichten. 
Die Direction. (gez) von Philipsborn. (gez.) Boſſart. 


Unter ergebenſter Bezugnahme hierauf erkläre ich mich im Uebrigen ! i 
von unkündbaren und kündbaren Hypotheken⸗Darlehnen an Gutsbe 8 
thümer, mit und ohne Ablöſung von Pfandbriefen, von Darlehnen an Provinzen, Kreiſe 
Städte, Landesmeliorations⸗Geſellſchaften und Corporationen aller Art, ſowie zur Beſor⸗ 
gung der zu Capitalsanlagen nur zu empfehlenden Central⸗Pfandbriefe à 5 X, welche mit 
110 ausgeloſt werden, bereit. Glogau, Poſtſtraße. (gez.) Carl von Schmidt. 


Original Probsteier, Zealaender, Span. 
0 inal-Doppelroggen ie 


empfichlt zur Herbstbestellung den Sche r der höchsten B 
Notiz am Tage der Lieferung franco Bahnhof Bernstadt 1. Sehlen, m. 
ballage 10 Sgr. pro 2 Scheffel, VII 


das Dominium Lampersdorl, Kreis Oels l. Schl. 


Specialitäten gegen Pferde-Krankheiten. 


Nach Original-Vorschrift des Herrn Gestüts-Direetors Dr, Harriers 
präparirt. 


ing“ Blister gegen Spath, Ueberbein, Knochenkrankh j bei 
„Jodine „ klerden, 77 Büchse 2 Thlr., ½ Büchse . er ge 1368] 4 


„Scharſe Salbe“, Buchse 1 Thlr. 10 Sgr. (sehr stark präparirt). 
„Kolik-Pillen“ arbsdos Aloe), / Dutsd. 2 Tülr, J. Dutza. 1 Thir. 5 Sgr. 


„Hypokusma“ gegen e Flac. 1 Thlr. 10 Sgr. 
„Fluid“, Flac. 1 Thir. „Scharfe Salbe“, Büchse 1 Thlr. 


Mit den glänzendsten Erfolgen in den Gestüten des Herrn Grafen Renard Exoelleng 
und von vielen Guts- und Pferde-Besitzern angewandt, worüber viele Zeugnisse. 
Königl. Priv. Apotheke in Gross-Strehlitz 0,8, 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


